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Bolitiſches und

für Stadt
Abonnements Preis

pro Quartal bei Abnahme von der Expedition
3 Mark

bei Bezug durch die Poſt 4 Mark 50 Pf.

Die Zeitung erſcheint zweimal täglich und wird
zweimal nach hier und auswärts verſandt.
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V 246.
Die No th

des Handwerks und Vorſchläge zur Abhülfe.
Aus dem Briefe eines Handwerkers.

Die Conſumenten.
Geehrter Herr Redakteur! Jch komme jetzt auf einen anderen

Punkt. Welch ungeheuren Einfluß könnten die Conſumenten aus-
äben auf das gewerbliche Leben unſerer Zeit, wenn ſie ſich's wollten
angelegen ſein laſſen bei dem kleinen Handwerker arbeiten zu laſſen.

Aber hier liegt bei uns Vieles im Argen. Es iſt ein Unrecht von
denjenigen Männern, welche auf ihre Fahne geſchrieben haben
„Hülfe dem kleinen Handwerk!“ wenn dieſelben in der Praxis
gar nicht daran denken, nun auch bei dem Handwerker arbeiten zu
(aſſen, oder wenn ſie es wirklich thun, die Arbeit nicht billig
genug bekommen können. Welche Luſt und Freude müßte es doch
für dieſe Leute ſein, die dem Handwerk aufhelfen wollen, wenn ſie
mit der That auch zeigten, wie ernſt ihre Reden gemeint ſind.

Daß es an manchen ſchlimmen Erfahrungen nicht fehlen
wird, das iſt ganz ſelbſtverſtändlich aber das darf noch nicht davon
abhalten. Urſache zur Unzufriedenheit wird auch in den großen
Geſchäften gegeben.

Es wird häufig geſagt, die jetzigen Handwerker könnten nicht
mehr ſo tüchtige Arbeit liefern als die Handwerker alten Schlags.
Das muß ich entſchieden beſtreiten. Es liegt vielmehr daran, daß
man dem Handwerk nicht mehr das Vertrauen ſchenkt wie früher.
Viele Leute aus den beſſern Ständen haben nur dann Vertrauen,
daß der Rock paſſen kann, wenn ein Zuſchneider dem Geſchäft vor
ſteht und Alles recht ins Große betrieben wird; ſie denken aber
gar nicht daran, daß dieſe Herren gar nicht im Stande ſind, ſelber

einen Rock zu machen, ſondern daß das die Stück- Meiſter oder
Geſellen thun, alſo die kleinen Handwerker, die aus Mangel an
Kundſchaft für dieſe Geſchäfte arbeiten müſſen. Würde den Leuten
aber ſelber dieſe Arbeit anvertraut, würden die Conſumenten nicht
um das Geringſte ſchlechter bedient. Die Stück-Meiſter, die für
die Geſchäfte arbeiten, können auch ſelber einen guten Rock zu
ſchneiden; nur das Publikum ſchenkt ihnen das Vertrauen nicht.

Oft genug habe ich auch die Erfahrung gemacht, daß dieſelben
Herren, die in den feinen Geſchäften ohne Widerrede ganz horrende
Preiſe bezahlen, wenn ſie wirklich einmal bei einem Handwerker
etwas machen laſſen, für dieſelbe Arbeit viel niedrigere Preiſe
immer noch zu hoch finden. Das ſind Dinge, an die kaum Jemand
denkt, die aber das Handwerk furchtbar drücken. Daß die Hand-
werker ſo wenig Vertrauen zu den Volksbeglückern haben, hat
hierin ganz gewiß ſeinen tiefen Grund. Nicht ſchöne, prächtige
Reden, ſondern Thaten, woraus wir ſehen und fühlen: ja, es iſt
den Leuten Ernſt uns zu helfen, die gewinnen die Herzen. Wenn
dieſelben Volksbeglücker, welche dem Handwerk helfen wollen, nach
wie vor dem Handwerker die Arbeit entziehen und den Geſchäfts-
mann vorziehen, wie ſollen wir Handwerker dann Vertrauen haben
zu allen ſchönen Hoffnungen, die uns gemacht werden

Die Handwerker ſelber tragen ja auch viel Schuld, daß die
Arbeitslöhne ſo niedrig ſind. Einer macht's den Händlern immer
billiger als der Andere. Es hat mancher tüchtige Meiſter ſich
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das Schlechtarbeiten angewöhnt. Nur viel fertig und billig, dann
kommt er immer noch auf einen ziemlichen Lohn! Hätte aber der
tüchtige Meiſter ſelber Kundſchaft bekommen, würde er nicht dazu
herabgeſunken ſein, als abhängiger Lohnarbeiter ſein Brod zu ver
dienen. Wenn erſt die Conſumenten hier practiſche Hülfe leiſten
wollten, dann wäre unendlich viel gewonnen. Ein Jeder, der dem
Handwerker helfen will, müßte ſtolz darauf ſein, ſeinen Bedarf
beim Handwerker zu decken. Er müßte ſtolz ſein, in ſeinem Hauſe
nur Möbel zu haben, die wirklich bei einem Tiſchler- Meiſter ge
macht ſind. Er müßte ſtolz ſein, Stiefeln zu tragen, nicht aus
der Schuhfabrik, ſondern aus der Wertkſtatt eines wirklichen
SchuhmacherMeiſters. Es müßte einem jeden Mann ein Ruhm
ſein und eine Ehre, er müßte ſich freuen dem Handwerker nun
auch anſtändige Preiſe zu zahlen, wie er ſie bezahlt haben würde
in den großen Magazinen.

Bezüglich der Preiſe will ich hier noch Einiges angeben,
worüber Sie gewiß ſtaunen werden.

Die hieſigen Kleiderhändler laſſen in der für Schneider
faulen Zeit ſchon die WinterPaletots machen und zahlen für das
Stück 2 Mark 75 Pf. Wenn der Schneider früh um 8 Uhr
anfängt, muß der Paletot um 5 Uhr Nachmittags fertig ſein. Er
kann alſo in der Woche gut 10 Stück machen und hat einen Ver
dienſt von 27 M. 50 Pf., wovon Auslagen für Zwirn und Seide
noch abgehen. Das bleibt immer noch ein anſtändiger Lohn. Aber
eine Schande für das Handwerk iſt es, daß ſolche Arbeit geliefert
wird, denn Arbeit iſt das gar nicht zu nennen, das iſt nur Schund

findet aber Abnehmer und die Händler werden reich dabei.
Wenn ein ſelbſtändiger, ehrlicher Meiſter nun einen guten, feinen
Paletot oder Rock macht, ſo muß er gut und gern 3 volle Tage
daran arbeiten, wird aber ſchwerlich den Tag zu 12 Stunden
gerechnet 2 Stück in einer Woche fertig bekommen und wenn
er dann den höchſten Preis annehmen wollte, den er aber nicht
immer rechnen kann, ſo würde er 15 Mark nehmen müſſen. Hätte
er nun wirklich 2 Röcke fertig gemacht, ſo hätte er 10 Thaler
verdient. Damit würde er ſehr zufrieden ſein, hätte aber doch
für ſeine gediegene Arbeit nur ein kleines Plus gegen den Magazin
Schneider. 10 Thaler Verdienſt in einer Woche gehört aber zu
den Seltenheiten. Jm Durchſchnitt wird der Wochen Verdienſt
ſchwerlich mehr als 8 Thaler betragen, denn es iſt zu viel Zeit,
wo ſehr wenig Arbeit iſt.

Die Stück-Meiſter, die für den marchand tailleur ar-
beiten, bekommen für einen Rock 13, 14 auch 15 Mark, können
aber kaum 2 Stück in der Woche machen. Ein halbes Jahr kann
man gut auf die faule Zeit rechnen, wo ſo ein Meiſter in der
Woche manchmal nicht einen Rock zu machen hat. Hieraus iſt
leicht zu erſehen, daß gerade dieſe Meiſter, die doch wenn auch
nur in zweiter Linie für das vornehme Publikum arbeiten, ſich
am jämmerlichſten ſtehen. Die Kaufleute werden reich, werden
Kapitaliſten, die armen Stück- Meiſter aber kommen nicht aus
Noth und Sorge heraus ihr Leben lang. Könnten dieſe aber
direct für die Conſumenten arbeiten, würden ſie ſich ganz wohl
ſtehen und das Publikum würde billigere Preiſe zahlen, als der
marchand tailleur ihm berechnet.

an h S nene

[Nachdruck verboten.

5 In Sturm und Wettern.
Roman von

Emilie Tegtmeyer.
(Fortſetzung.)

„So wurde Helene v. Jrminger mit achtzehn Jahren Frau
von Seefeld, die Gattin des ſechszigjährigen Mannes, an deſſen
Lebenshimmel ſie wie ein ſtrahlender Abendſtern aufging. Jhre
jugendliche Friſche, ja, ſelbſt ihre Launen und Unarten entzückten
ihn. Hätte der Mann es vermocht, er würde einen Thron in
Wolken gebaut haben, um ſeinen Liebling hinaufzuheben, und ich
kann Dir verſichern, mein Freund, ſie hat ſich ihm ſtets dankbar
gezeigt. Sie hat ihn auch in ſeiner letzten Krankheit mit Geduld

und Liebe gepflegt, und eben weil ich davon Zeuge geweſen bin,
zweifle ich nicht an ihrem Herzen. Es bedarf, um ſie den
rechten Weg zu führen, nur einer feſten Hand, einer imponiren
den Perſönlichkeit.“

„Die Du hoffentlich nicht in mir gefunden zu haben glaubſt,“
grollte Lindenberg, „jin mir, den ſie als ihren Untergebenen
behandelt, wozu ſie ja am Ende auch das Recht hat,“ fügte er mit
verhaltener Bitterkeit hinzu. „IJch verzichte auf die undankbare
Miſſion, und ich kann Dir die Verſicherung geben, in der ganzen
Angelegenheit mit Fräulein Schwarz hat ſie ſich herzlos und un
weiblich gezeigt. Ich bin weit entfernt, dieſes etwas verſchrobene
Geſchöpf von aller Schuld frei zu ſprechen. Jhr empfindſames
Weſen war wohl nirgends weniger am Platze, als neben Frau
von Seefeld. Jch bewunderte ſchon Deine ſanguiniſche Anſchauung
der Sache, als Du, da das erſte Mal von ihrem Fortgehen die
Rede war, für ihr Hierbleiben ſtrebteſt und es bei der Dame des
Hauſes durchzuſetzen wußteſt.“

Hermann fuhr ſich mit den langen Fingern durch das
graublonde Haar. „Es iſt wahr,“ ſagte er langſam und nach-
denklich, „daß ich mich in der Hoffnung, ſo für ihr Beſtes zu wir

dann, wie von einem plötzlichen Gedanken erfaßt, hinzu, „ſolkte es
nicht noch einen beſonderen Grund für den Unmuth Deiner Ge-
bieterin in dieſem Falle geben

Sein Freund ſchüttelte den Kopf.
„Jch wüßte keinen irgend haltbaren Grund für ihre zornige

Heftigkeit, ihr gänzlich ungroßmüthiges Auftreten, außer beleidig-
ter Eitelkeit, außer der Entrüſtung über ihre vermeintlich ange
taſtete Würde als Hausherrin,“ antwortete er und wiederholte
nochmals die Hauptmomente der am Morgen erlebten Scene.
Er war dadurch ſo lebhaft in Anſpruch genommen, daß er ein
ſchüchternes Klopfen an ſeine Thüre gänzlich überhörte. Erſt als
daſſelbe ſich mehrmals und allmälig ſtärker wiederholte, machte es
ſich dem ſcharfen Ohre des Predigers bemerkbar.

„Herein!“ riefdieſer, und durch einen beſcheidenen geöffneten
Spalt der Thüre ſteckte ſich ein Frauenkopf, der Kopf eines alten
Weibes, das häufig im Garten mit dem Reinigen der Beete von
Unkraut beſchäftigt war.

„Herr Jnſpektor,“ ſagte die Alte halb ſchüchtern, halb im
Tone vertraulichen Einverſtändniſſes, „das Fräulein läßt Sie
bitten, einen Augenblick in den Garten zu kommen.“

Ein Ausdruck unberrenzten Erſtaunens flog über Hugo
Lindenberg's männliche Züge. Dann zogen ſeine Brauen ſich
finſter zuſammen. Welches Fräulein fragte er haſtig auf die
Frau zutretend.

Die Frau, die ihre Geſtalt nach und nach in's Zimmer ge-
ſchoben hatte, fuhr erſchrocken wieder zurück. Fräulein Schwarz,
Herr Jnſpektor. Das arme Fräulein iſt hinten im Küchengarten
ſchon ſeit einigen Stunden. Sie weinte und war ſehr unglücklich,
und als ſie gehört, daß der Herr Jnſpektor wieder zu Hauſe ſeien,
ſchickte ſie mich her und läßt Sie bitten, einen Augenblick zu ihr
zu kommen.“

Die beiden Männer wechſelten einen Blick, dann wandte ſich
Hugo der Alten wiebder zu. Auf ſeine Stirne wetterleuchtete es
und eine eber nicht ſanfte Antwort ſchwebte ihm ſichtlich auf den
Lippen, aber Hermann kam ihm zuvor.

Aber wer hat Vertrauen uns direct die Arbeit zu über
tragen? Auch hier wie jetzt überall werden die Mittels-
perſonen bevorzugt vor dem eigentlichen Arbeiter. Das ſind aber
gerade die Punkte, von denen wir Handwerker ſagen müſſen, daß
uns da der Schuh drückt und zwar in einer furchtbaren Weiſe.
Hier haben es die Conſumenten in der Hand, für ſich ſelbſt ſowohl
wie für uns die oft gerühmte Selbſthülfe zu practiciren. Aber
wer denkt daran? Ich meine hier natürlich nur die, welche der
Handwerk helfen wollen.

Es iſt ſehr ſelbſtverſtändlich, daß mancher Handwerker, wenn
er ſollte für ſeine Kunden arbeiten, vielleicht den Anſprüchen der
ſelben nicht würde Genüge leiſten können. Da würde von Seiten
der Conſumenten viel Geduld nöthig ſein, denn nach der Periode
„billig und ſchlecht“ iſt es gar nicht anders mözlich, daß mancher
Pfuſcher muß offenbar werden. Doch ich meine es würde das
leicht zu erfahren ſein, welche Stück-Meiſter für dieſes oder jenes
Schneider, Schuſter, Tiſchler u. ſ. w. Geſchäft arbeiten. Dieſe
würden allemal die höchſten Anſprüche befriedigen. Für die
Conſumenten allerdings würde das unbequemer ſein als in die
freien Geſchäfte zu gehen wo Alles ſchon in reicher Auswahl
bereit iſt, was ein kleiner Handwerker natürlich nicht bieten kann.
Jch meine aber doch, daß dieſe Unbequemlichkeit leichter zu er
tragen und zu überwinden wäre als die gegenwärtige ſociale Noth
und das Elend auf allen Gebieten. Könnten wir Handwerker nur
erſt auf ſichere Kundſchaft rechnen dann ließe es ſich wohl leicht
einrichten, daß eine Aſſociation gegründet würde für billige Ein
käufe der Rohſtoffe, wodurch zugleich auch für eine reiche Aus
wahl geſorgt wäre die der einzelne Meiſter nicht haben kann.
Hätten wir es dann erreicht, daß wieder obligatoriſche Jnnungen
in Kraft treten, ſo wäre der Jnnung das Einkaufen der Rohſtoffe
zu übertragen. Die Jnnung könnte ein Ladengeſchäft haben,
wohin in fauler Zeit die einzelnen Meiſter arbeiten könnten und
wo das Publikum ſeinen Bedarf auch entnehmen könnte. Die
Jnnung würde auch zugleich Jnſtanz ſein zwiſchen Publikum und
dem einzelnen Meiſter, danit das Publikum nicht durch hohe Preiſe
bei vielleicht geringer Arbeit übervortheilt werden könnte. Aber
wie geſagt, weder Jnnung noch Aſſociation oder wer weiß ſonſt
was, kann uns etwas nützen, wenn die Conſumenten ihre Bedürf-
niſſe beim Kaufmann oder im Magazin decken. Ein jeder Conſu
ment der dem Handwerker ſeinen anſtändigen Lohn für gute
Arbeit zahlt hebt dadurch den Volkswohlſtand; trägt er aber
ſein Geld zum Zwiſchenhändler ſo trägt er direkt dazu bei, das
ſociale Elend zu mehren und hilft den Copitalismus immer
mächtiger machen.

Doch nun genug hiervon. Jch habe nicht übertrieben, habe
nur aus eigner Erfahrung Thatſachen reden laſſen. Es giebt aber
auch noch rühmliche Ausnahmen.

Jch habe hier Punkte berührt die ſo wichtig ſind für das
kleine Handwerk, wovon das Publikum keine Ahnung hat. Es
denkt nicht daran wie wir auf dieſe Weiſe ſo ſchwer geſchädigt
werden und wie leicht es wöre uns aufzuhelfen.

das dem Fräulein“, mit dieſen Worten ſchob er ohne Weiteres
das Weib zur Thüre hinaus.

„Da haben wir es“, rief, als er ſich umwendete, der Andere
ihm zu. „Kannſt Du Dir etwas Widerwärtigeres denken, als
ir dieſe Geſchichte verwickelt zu werden

Der Prediger ſpähte nach ſeinem Hut umher. „Ruhig
Blut, mein Lieber“, erwiderte er, indem er den glücklich Gefun-
denen auf's Haupt ſetzte. „Komm, ich gehe mit Dir. Wir
müſſen vor allen Dingen erſt wiſſen, was ſie von Dir will, und
dann ſehen, wie ſich helfen läßt. Es wäre unwürdig, dem armen
Dinge nicht helfen zu wollen. Jch kenne Dich auch hinreichend,
um zu wiſſen, daß ſolches auch gar nicht Deine Weiſe iſt.“

Hugo zuckte ſchweigend die Achſeln und Beide betraten wenige
Minuten ſpäter den Küchengarten. Derſelbe zog ſich lang hinter
den Wirthſchaftsgebäuden hin, und ein breiter Weg, an beiden
Seiten mit Blumenrabatten eingefaßt, theilte ihn in zwei Hälften.

Auf dieſem Wege kam ſogleich bei ihrem Eintritte ein junges
Mädchen den Männern entgegen. Es war eine kleine, aber zier
liche und ſchlanke Geſtalt, dunkel und ſehr einfach gekleidet. Das
ſchwarze, natürlich krauſe Haar trug ſie an den Schläfen zurück-
geſtrichen und am Hinterkopfe in einen kunſtloſen Knoten ge
ſchlungen. Jhre Züge waren unleugbar fein und wohlgeſtaltet,
aber ſie zuckten jetzt in nervöſer Aufregung, und aus ihren Augen
blickte eine fieberhafte Ungeduld. „Ah, da ſind Sie, Herr Lin-
denberg“, rief ſie, den Geiſtlichen nur mit einem Blicke ſtreifend.
„Wenn Sie mir nicht helfen, bin ich in einer verzweifelten Lage.
Ich fühle mich wie verrathen und verkauft in dieſem Hauſe.“

„Vor allen Dingen“, nahm aber jetzt Paſtor Sommer das
Wort. „Vor allen Dingen, mein Fräulein, laſſen Sie
uns ein wenig weiter nach jener Seite des Gartens gehen. Es
iſt nicht nöthig, daß man von den Fenſtern der Geſindeſtube aus
uns beobachtet.“

Sie ſah ihn einen Augenblick mit den dunkeln, brennenden
Augen an und es blitzte in denſelben flüchtig auf wie Erkennen.
„Herr Paſtor, Sie auch hier?“ ſagte ſie dann. „Wie gütig
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Politiſcher Tagesbericht.
Gegenüber dem geſtern von uns mitgetheilten Dementi der

Nordd. Allg. Ztg. hält die „Krefelder Ztg.“ ihre die Aufhebung
der Simultanſchule in Krefeld betreffende Mittheilung
aufrecht. Darnach ordnete eine Regierungsverfügung an,
die Zurückführung der Simultanſchulen in konfeſſionelle Schulen
bis Oſtern 1883 zu vollziehen, und forderte die Stadtbehörde
auf, den diesbezüglichen Plan binnen zwei Monaten der Regierung

zu unterbreiten.
Auch die „Eermania“ weiß Aehnliches zu berichten. Sie

reproducirt folgende Mittheilung der in Krefeld erſcheinenden
ultramontanen „Niederrh. Volksztg.

„Excellenz v. Goßler empfing geſtern in Düſſeldorf den bisherigen Vertreter der Stadt ehe im Landtage, Abgeordneten
Trimborn, nebſt Vertretern der Geiſtlichkeit und der katholiſchen
Familienväter, um den Dank derſelben entgegen zu nehmen für
ſeine neueſte in Sachen der Crefelder Simultanſchulen.
Herr v. Goßler erwiderke, er freue ſich nachdem ſein Amtsvorgänger
die Angelegenheit in die richtige Bahn gelenkt habe, daß er nun-
mehr in der angenehmen Lage ſei, den Wünſchen der chriſtlichen
Eltern entſprechen zu können.“

Darnach iſt alſo die officiöſe Notiz der „Nordd.“ dahin zu
verſtehen, daß bis jetzt die entſcheidende Verfügung noch nicht er
laſſen iſt, ſondern erſt in der nächſten Zeit erlaſſen werden ſoll.

Die „Prov.Korr.“ wendet ſich heute nicht mehr an die Ur-
wähler, ſondern an die Wahlmänner und zwar bemerkens-
werther Weiſe an die gemäßigt liberalen, ſie ſchreibt:

Denjenigen Wahlmännern, welche ihr Mandat empfangen
haben, um es auszuüben zur Unterſtützung der Regierung, haben
wir nichts an das Herz zu legen. Die Wahlmänner dagegen,
welche ihr Augenmerk auf Abgeordnete richten zu ſollen glauben,
die, wie man zu ſagen pflegt, im Stande ſind, Widerſtand zu
leiſten, möchten wir bitten, dabei einen Punkt von hoher Bedeutung
nicht zu überſehen.

Anſcheinend treten alle Richtungen des Liberalismus mit
dem Plan der Oppoſition in die beginnende Legislaturperiode.
Aber in denjenigen Theilen der Nation, von welchen einſt die
nationalliberale Partei getragenwurde, iſt man ſich keines-
falls der Abſicht bewußt, einer intransigenten Oppoſition die
Beherrſchung des Abgeordnetenhauſes in die Hand zu legen.
Die Frage iſt auch bei der Wahl liberaler Abgeordneten, ob dieſe

Wahl auf Männer fällt, denen eine Verſtändigung mit der
Staats Regierung überhaupt erſtrebenswerth erſcheint, oder auf
ſolche Männer, deren dringendſtes Ziel die ſchon einmal ange-
gebene, dann wieder verleugnete, jetzt wieder gehörte Loſung bleibt
„Fort mit Bismarck.“ Die Wahlmänrer mögen darauf achten,
daß ſie Männer von verſöhnlichem Geiſt entſenden, die,
wenn auch nicht über alle bisher vorgeſchlagenen Mittel, doch
über die großen Ziele mit der Staatsregierung einig ſind: über
die innere Sicherſtellung des Reichs, über die Ehrenpflicht des
Schutzes der ſchwächeren Klaſſen nicht blos durch den allgemeinen
Rechtsſchutz, ſondern durch organiſatoriſche Mittel. Abgeordnete,
welche den Pflichtſinn und die Unbefangenheit haben, dieſe Auf-
gaben anzuerkennen, und zu ihrer Löſung helfen zu wollen, ſolche
Abgeordnete werden es der Regierung möglich machen, in einer
oder der anderen Geſtalt dem Lande und dem Reiche die poſitiven
Wohlthaten ſchöpferiſcher Geſetzgebung zuzuwenden, deren Land
und Reich ſchon lange bedürfen, deren Aufſchub dem geſammten
Vaterlande nur zum ſchweren Nachtheile gereichen kann.

Jn einem anderen Artikel widmet die Prov. Correſp. dem
„Parlamentarismus“ eine Betrachtung, in welcher die
Aeußerungen der Herren Lasker Hänel und Virchow über die
„parlamentariſche Regierung“ kritiſirt werden. Am
Schluſſe des Artikels heißt es: „Die Macht und die Bedeutung
des Königthums iſt durch die Geſchichte der letzten zwanzig Jahre

immer weiteren Kreiſen zum Bewußtſein gekommen. Ein libera-
les Blatt ſchrieb vor Jahren: „Mag der Streit der Parteien
über die Formen, in denen es ſeine Macht zur Geltung zu bringen
hat, noch ſo lebhaft ſein, in dem Königthum beſitzen wir inmit-
ten der Hochfluth der Leidenſchaften unſer ſtärkſtes Bollwerk.“
Dieſes Bollwerk in keiner Weiſe durch Beſtrebungen irgend wel-
cher Art ſchwächen zu laſſen, iſt die Aufgabe, welche aus der Ge
ſchichte der letzten Vergangenheit ſich in geſteigertem Maße für
Preußen und Deutſchland ergiebt. Diejenige Staatslehre, welche
„den Monarchen lediglich zur Ruhe und Neutralität“ verwies und
ihm die Rolle zudachte, „nur Ja zu ſagen und den Punkt auf das
J zu ſetzen“, dieſe Lehre hat für Preußen und Deutſchland
keine Berechtigung wenn und ſo lange dieſelben ihren geſchicht-
lichen Beruf erfüllen wollen. Das preußiſche Königthum iſt nicht
nur „noch nicht“ ein „rein ornamentaler Schmuck des Verfaſſungs-

von Jhnen! Jch konnte es nicht mehr ertragen,“ richtete ſie aber
in der nächſten Minute das Wort wieder an Hugo, indem alle
Drei den Gartenweg entlang wandelten. „Es war furchtbar,
geſtern Abend. Daß ſich in den Geſellſchaften Niemand um mich
bekümmert, bin ich gewohnt, aber man verſpottete mich. Jch habe
es deutlich bemerkt, daß Hauptmann v. Thal der gnädigen Frau
ſeine Gloſſen zuflüſterte. Jch fühlte mich, wie auf Nadeln und
beſchloß, daß es vorbei ſein ſollte. Als ich aber Frau von See-
feld heute meinen Entſchluß mittheilte, überhäufte ſie mich mit
Schmähungen. Sie blamirte mich vor allen Leuten, und dann
hat ſie ſich in ihrem Zimmer eingeſchloſſen, nachdem ſie zuvor
den ſtrengen Befehl gegeben hatte, daß Niemand, ich ſage Jhnen

Niemand, mir zu meiner Abreiſe behülflich ſein dürfe. Jch
habe keinen Wagen, ich weiß meine Sachen nicht fortzubringen
und bin in der dringendſten Verlegenheit.“

„Hat denn die gnädige Frau ſeit dieſen Morgen ihr Zimmer
nicht wieder verlaſſen fragte Lindenberg.

„Nein, ſie hat ſich eingeſchloſſen und iſt ſelbſt zum Mittags
eſſen nicht erſchienen. Niemand wagt, ſie zu ſtören.

Der Jnſpektor warf ſeinem Freunde einen vielſagenden
Blick zu.

„Wohin gedenken Sie ſich zu wenden, mein Fräulein?“
fragte dieſer die junge Dame.

Sie, die gegen ihre Gewohnheit mit überſtürzender Haſt ge
ſprochen hatte, ſah ihn einen Augenblick mit großen Augen ver-
wirrt an, als müſſe ſie erſt ihre Gedanken ſammeln. „Nach E.
zunächſt“, erwiderte ſie dann langſamer. „Es wird heute ſchon
zu ſpät ſein, um noch weiter zu reiſen; das muß ich morgen thun.
Und dann? Mir bleibt nichts Anderes übrig, ſo unſäglich ſchwer
es mir auch wird, als zu meiner Schweſter und zu meinem
Schwager zurückzukehren. Herr Lindenberg, können Sie mich
nicht fahren laſſen

ſich mit einer Angſt an ſein Antlitz, von der es ſchwer zu ent-

gebäudes und ein in den Mechanismus des parlamentariſchen Re
giments eingreifender todter Maſchinentheil“, ſondern wird es
ſo Gott will Dank der wachſenden Erkenntniß von der hohen
Bedeutung des Königthums für die nationale und ſocial
Wohlfahrt des Volkes auch niemals werden.

Jn den Webergegenden des Königreichs Sachſen
und der thüringiſchen Fürſtenthümer nehmen die
Strikes noch immer zu. Nachdem ſeit längerer Zeit in Greiz
ein Streit entbrannt iſt, welchem ſich die Weber in Gera ange
ſchloſſen haben, iſt jetzt auch in Crimmitzſchau der Strike aus
gebrochen. Die Annahme, daß dieſe Bewegung von Berliner
Agitatoren inſzenirt ſei, ſcheint uns irrig; viel eher dürfte die
ſozialiſtiſche Leitung in Sachſen die Hand dabei haben. So ſehr
wir den Arbeitern die Aufbeſſerung ihrer Lage wünſchen, ſo ſicher
glauben wir, daß ihnen die jetzige Agitation nicht zum Ziele ver
helfen wird, und ſie hätten beſſer gethan, ſich mit den Arbeitgebern
freundſchaftlich zu verſtändigen. Das eine mögen die vielen
Strikes allerdings beweiſen, daß es in der Jnduſtrie vorwärts
geht und daß ſich die Abſatzverhältniſſe gebeſſert haben die Ar
beiter, die während der kritiſchen 10 Jahre ſich ruhig ver halten
haben, wiſſen das ganz genau aber durch Forderungen, die über
das Mögliche hinausgehen, werden ſie nur die Entwicklung ſtören
und für ſich nichts gewinnen.

Die „Nat.Lib. Correſp.“ ſchreibt: „Es wird uns verſichert,
daß irgendwelche Erwägungen über die Abänderung des
preußiſchen Wahlgeſetzes in jüngſter Zeit an maßgebenden
Stellen nicht ſtattgefunden haben, daß ſonach die Betrachtungen
der Zeitungen über dies Thema einſtweilen lediglich theoretiſcher
Natur ſind.“ Dem gegenüber iſt hervorzuheben, daß allerdings
die Frage einer Reform des preußiſchen Wahlſyſtems wiederholt
Gegenſtand der Erörterungen in miniſteriellen Kreiſen geweſen
iſt. Wir wollen indeß hoffen, daß die „Nat. Lib. Correſp.“
wenigſtens inſoweit Recht hat, daß man nunmehr die Einführung
des directen und allgemeinen Wahlſyſtems in Preußen als abſo-
lut verwerflich erkannt hat.

J Es iſt jedenfalls nicht ganz zufällig daß das Organ der
Regierung die „Nordd. Allg. Ztg.“, heute einen den fran
zöſiſchen Finanzen gewidmeten Artikel mit folgenden Worten
ſchließt:

„Jn Frankreich herrſcht im Augenblick und vorausſichtlich für
lange die Politik des Möglichen, die Politik des wahren Oppor-
tunismus, die es auch im Finanzweſen vorzieht, die Dinge lieber
zu biegen, als zu brechen, ſo daß kein Grund vorliegt, zu bezweifeln,
daß die Republik auch ferner fortfahren werde auf den bewährten
Bahnen der althergebrachten franzöſiſchen Finanzpolitik zu wandeln,
um ſich die Blüthe ihrer Finanzen auch für die Folge zu erhalten.
Dieſelbe Politik weiſer Mäßigung bezeichnet ebenſo für die
große Majorität des franzöſiſchen Volkes ſeit der ſchweren Kata
ſtrophe des Jahres 1870 und, aller Vorausſicht nach, noch
für lange die Richtung in der ſie wünſcht, daß das Staatsſchiff
an gugn auch von auswärts drohenden Konflikten vorbeigeleitet
werde.“

Sollten an dieſer optimiſtiſchen Anſchauung des gouverne-
mentalen Blattes vielleicht die Meldungen über zunehmende
ſozialiſtiſche Wirren ihren Antheil haben durch welche
Frankreich fürs Erſte gezwungen wird, ſich ganz ſeinen inneren
Angelegenheiten zu widmen? Thatſache iſt das in Montceau-les-
Mines dem gegenwärtigen Heerde der ſozialiſtiſchen Agitation,
trotz der Anweſenheit ſtarker Truppenmaſſen Angriffe auf Perſonen
und Dynamit-Exploſionen fortdauern. Es gelang bisher immer
noch nicht, die Rädelsführer zu verhaften, ſo daß mehrer Pariſer
Blätter bereits auf den dem Nihilismus ähnlichen Character jener
Ruheſtörungen hinweiſen.

Es fällt auf, daß der Graf Jgnatieff, die Seele des
ruſſiſchen Deutſchenhaſſes und eines ruſſiſch franzöſiſchen Bünd-
niſſes, plötzlich nach Paris abgereiſt iſt. Als Grund dieſer Reiſe
wird ein ziemlich trauriger Anlaß angeführt. Ein faſt erwachſener
Sohn des Grafen hatte das Unglück zu fallen und ſich dabei eine
Verletzung am Kopfe zuzuziehen, die jetzt eine langwierige Kur in
einer Anſtalt nothwendig macht. Jn eine ſolche renommirte Pari-
ſer Anſtalt bringt jetzt Graf Jgnatieff ſeinen Sohn. Sollte dies
wirklich der einzige Grund ſein? Graf Jgnauieff iſt bekanntlich in
der ganzen Welt als Vater der Lüge berüchtigt.

Ein Konſtantinopeler „Times“ Telegramm ſignaliſirt einen
bedeutſamen Umſchwung in den Anſchauungen derPforte
bezüglich der egyptiſchen Frage. Zum Ausdruck gelangte
derſelbe in einer geſtern an Lord Dufferin übermittelten Note,

worin die Pforte mit freundlichen Worten ihre Bereitwilligkeit
ausſpricht, mit der engliſchen Regierung für eine befriedigende
Löſung der egyptiſchen Frage Verhandlungen anzuknüpfen, freilig

nicht ohne den Hinweis daran zu ſchließen daß ſich die weſentlichen
Punkte des stataus quo würden aufrecht erhalten laſſen.

Ueber den Zweck der von der türkiſchen Admiralität geplanten

und vorbereiteten maritimen Expedition liegt heute eine neueVer
ſion vor, welche viel plauſibler, als die urſprüngliche Meld
klingt, der zufolge es auf eine ſtrenge Bewachung der ſyriſ
Küſte abgeſehen wäre. Nach den neueren Berichten aus Konſtan
tinopel ſoll nämlich in der SudaBai eine aus zwei Panzerfregatten
und drei kleineren Schiffen beſtehende Eskadre formirt werden
welche die Beſtimmung erhalten foll, im Rothen Meere zu kreuzen,
Der Zweck des Unternehmens beſtehe darin, daß die ottomaniſche
Flagge ſich wieder einmal in den arabiſchen Häfen zeige und ſo den

Arabern die Souverainetät des Sultans demonſtrire.

Zur Tagesgeſchichte.
Deutſchland. Berlin, den 18. October. [Amtliches

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht. den
Ober Hofmeiſter Jhrer Majeſtät der Königin von Sachſen, von
Lüttichau, den Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit dem Emaiſſe,
Bande des Königlichen Kronen-Ordens; dem Königlich ſächſiſchen
Geheimen Regierungs Rath und Amtshauptmann Freiherrn von
Hauſen zu Glauchau den Königlichen KronenOrden zweiter Klaſſe;
ſowie dem Ober Präſidenten v. Leipziger zu Hannover den
ln als Wirklicher Geheimer Rath mit dem Prädikat Excellenz
zu verleihen.

Des Hönigs Majeſtät haben die Zuſammenberufung des
Provinzial Landtages der Provinz Hannover zum
Oktober d. J. nach der Stadt Hannover zu genehmigen geruht.Der bisherige außerordentliche Profeſſor bei der Univerſität

in Straßburg i. E. Dr. Netto iſt zum außerordentlichen Profeſſor
in der philoſophiſchen Fakultät der Friedrich Wilhelms Univerſität
zu Berlin ernannt worden.

(Unſer Kaiſer), welcher wegen eines leichten Unwohl-
ſeins einige Tage das Zimmer nicht verlaſſen hat, gedenkt, wie die
„Prov. Correſp.“ heute ſchreibt, nach den bisherigen Beſtim-
mungen Ende dieſer Woche BadenBaden zu verlaſſen und nach
Berlin zurückzukehren.

(Der Kronprinz feierte heute im Neuen Palais im
Kreiſe ſeiner Familie ſein Geburtsfeſt. Um an der Feier theil
nehmen zu können, waren auch der Erbprinz und die Erbprinzeſſin
von SachſenMeiningen vorgeſtern von ihrer Reiſe nach Meiningen

wieder nach Potsdam zurückgekehrt. Ferner weilen am heutigen
Tage als Gäſte der kronprinzlichen Herrſchaften im Neuen Pa-
lais der Prinz und die Prinzeſſin Chriſtian zu Schleswig Hol
ſtein und der Fürſt Ernſt von Leiningen. Die erſten Glück
wünſche erhielt der Kronprinz von der Kronprinzeſſin und von
den jüngſten Prinzeſſinnen Töchtern, ſowie von den im Neuen
Palais weilenden erbprinzlichmeiningenſchen Herrſchaften und
den erlauchten Gäſten. Später erſchienen der Prinz und die Prin-
zeſſin Wilhelm und die anderen zur Zeit in Potsdam weilenden
Herrſchaften zur Gratulation. Den Perſonen des Hofſtaates war
es dann vergönnt, perſönlich dem Kronprinzen ihre Glückwünſche
abzuſtatten. Dagegen konnte der Kronprinz weiter keine perſön
lichen Gratulationen entgegennehmen, da er, wie ſchon gemeldet,

mit ſeiner Familie am heutigen Tage einen Ausflug zu unter-
nehmen beabſichtigte. Aus dieſer Veranlaſſung hatten ſich zahl
reiche Perſonen von Diſtinktion, viele Herren aus dem Civil und
Militärſtande, in die im Neuen Palais bei Potsdam und im hie-
ſigen kronprinzlichen Palais ausgelegten Bücher eingeſchrieben.
Unzählige Glückwunſchſchreiben und Telegramme von nah und
fern waren eingelaufen; ſo von den Majeſtäten aus Baden und
von anderen befreundeten und verwandten Höfen. Viele Ein
wohner von Berlin und Potsdam betheiligten ſich an der Feier
des Tages durch Beflaggung ihrer Häuſer. Ebenſo hatten ſämmt-
liche öffentliche und Regierungsgebäude Flaggenſchmuck angelegt.
Von den Kriegervereinen, ſowie von den Verbindungen ehemaliger
Regiments Kameraden wird der heutige Tag gleichfalls in feſt
licher Weiſe begangen. Von den Lehrern und Lehrerinnen wurde
in den Schulen auf die Bedeutung des heutigen Tages hinge-
wieſen. Die kronprinzliche Familie wollte mit den fürſtlichen
Gäſten und der nächſten Umgebung der kronprinzlichen Herrſchaf-
ten zur Feier des heutigen Tages zum Diner beim Prinzen und
der Prinzeſſin Wilhelm im Marmor-Palais verſammelt ſein.
Abends fand dann beim Kronprinzen und der Kronprinzeſſin im
Neuen Palais eine Ballfeſtlichkeit ſtatt, zu der etwa 300 Ein-
ladungen ergangen waren. Wie wir vernehmen, beabſichtigen übri
gens der Kronprinz und die Kronprinzeſſin Anfangs November
wieder ihren ſtändigen Aufenthalt in Berlin zu nehmen.

(Der Cultusminiſter v. Goßler) iſt von ſeiner
rheiniſchen Reiſe wieder zurückgekehrt. Dieſelbe hing u. A. auch

a

Man ſah, wie peinlich es ihm war, diefe Worte auszu-
ſprechen, aber er that es trotzdem mit Entſchiedenheit. Am Ende
des Weges, welches die Drei jetzt erreicht hatten, ſtand eine Bank.
Fräulein Schwarz warf ſich auf dieſelbe nieder, ſchlug die Hände
vor das Geſicht und brach in ein krampfhaftes Schluchzen aus.

Rathlos ſchauten ſich die beiden Freunde an. „Es bleibt
weiter Nichts übrig“, ſagte Hugo nach einer Weile ſtummen Nach-
denkens, „als daß ich im Dorfe irgend ein Fuhrwerk aufzutreiben
ſuche. Darüber können jedoch im beſten Falle anderthalb Stun-
den vergehen. Die Bauern haben ihre Pferde auf dem Felde und
ſind an dergleichen Extrafahrten nicht gewöhnt. Es geht Alles
langſam mit ihnen.“

Der Paſtor zog ſeine Uhr heraus.
„Beinahe Sechs“, ſprach er nachdenklich und begann darauf

den Weg auf und ab zu wandern, während er ſeinen Hut abnahm
uud zu wiederholten Malen durch ſein langes Haar fuhr. „IJch
hab's“, ſagte er dann plötzlich, ſetzte mit einer entſchiedenen Be-
wegung den Hut wieder auf und trat vor die Beiden hin.

Hugo, der etwas ungeduldig mit den Blicken ſein Thun ver
folgt hatte, ſah ihn fragend an, und auch Fräulein Schwarz ließ
die Hände herabſinken und trocknete ihre Augen. „Mein Fräu-
lein“, wendete Hermann ſich an ſie, und ſeine Züge zeigten den
alten, freundlich gemüthlichen Ausdruck. „Mein Fräulein, ſind
Sie eine leidlich gute Fußgängerin?“

Jhre Augen öffneten ſich weit und ſtarrten ihn verwundert an.
„Wenn Sie ſich getrauen, eine gute Stunde weit zu mar-

ſchiren“, fuhr er freundlich und, wie es ſchien, innerlich beluſtigt
über die erſtaunten Geſichter der Beiden fort, „ſo iſt Alles in
Ordnung. Nehmen Sie Jhren Hut und Jhre Handſchuhe und
wir ſind fertig. Meine kleine Frau ſitzt oft recht einſam, ohne
Beſuch bei ſich zu ſehen, in Feldſtedt. Es wird ihr ungemein gut

Jhre Blicke hatten ſich bei der letzten, thun, wenn Sie, mein Fräulein, durch einen Beſuch einige Ab-
haſtig hervorgeſtoßenen Frage wieder ihm zugewendet und hefteten wechslung in ihr ſtilles Leben bringen. Sie bleiben einige Tage

bei uns, erholen ſich von aller Aufregung und wir überlegen in
ſcheiden geweſen wäre, ob ſie der Bejahung oder Verneinung Ruhe, was für ſpätere Zeiten zu thun iſt.“
dieſer Frage galt.

„Es iſt unmöglich“, lautete ſeine Antwort.
Seefeld hat es direkt verboten.“

„Frau von
(Fortſetzung folgt.

Kleinere Mittheilungen.
[(Ein Opfer der Reklame.] Wozu Cetewayo während ſeines

Beſuches in London einen ganzen Tag, an dem er ſich in ſein
Zimmer einſchloß, verwendete, darüber giebt ein engliſches Blatt
folgende Aufklärung. Seine ſchwarze Majeſtät war weder krank,
noch übler Laune, ſondern hatte ſich ganz und gar einer Beſchäftigung
hingegeben, die ſchon von der heiligen Schrift als Unmöglichkeit be
zeichnet wird. Der Zulumonarch kann nämlich nicht leſen, aber er
hat gute Augen, und die Aushängeſchilder in den Straßen von Lon
don, deren gemalte Reklamen er für das reine Evangelium hielt,
entgingen ſeinem Scharfblick nicht. Eines derſelben, welches über
einem Seifenladen hing, erregte ſeine Aufmerkſamkeit ganz insbe-
ſondere, denn es ſtellte einen prachtvollen Neger vor, der ſich mit
einer gewiſſen Seife bereits zur Hälfte weiß gewaſchen hatte. Cete-
wayo kaufte demzufolge eine halbe Tonne dieſer vielverſprechenden
Waare und ging nun daran, ſich, wie er es nannte, „in einen Eng
länder“ zu verwandeln. Den ganzen Tag ſeiner Zurückgezogenheit
brachte er in der Wanne zu, und ſeine Häuptlinge mußten ihn
fleißig einſeifen und abreiben, bis ſie von der harten Arbeit ſchier
erſchöpft waren. Des Negerkönigs Mißvergnügen, als er in der
Dämmerung endlich merkte, daß er wohl wund gerieben, aber noch
immer ſchwarz ſei, war ein ſehr beträchtliches. Er warf den Reſt
der Seife ſeinen getreuen Unterthanen an den Kopf, ließ ſich ſeine
geſchundene Haut einölen und legte das Gelübde ab, nie wieder
einem Aushängeſchilde Glauben zu ſchenken.

[(Eine Denkmünze.] Wenig bekannt, aber überaus merk
würdig iſt eine Denkmünze, die Friedrich der Große in der Zeit des
ſiebenjährigen Krieges, als er auf dem Gipfel ſeiner Erfolge ſtand,
prägen ließ. Merkwürdig iſt ſie deshalb, weil das Sprüchlein, wel
ches der König dafür verfaßte, eine politiſche Drohung enthält, die
vollſtändig erſt 1866 in Erfüllung ging. Die Verſe lauten:

„Bamberg und Würzburg will ich's denken,
Baireuth und Anſpach will ich's ſchenken,
Frankfurt und Nürnberg will ich's weiſen,
Daß ich bin der König von Preußen.“

[Gute Ausſichten für den Jäger.] Auf der Jnſel Sizilien
iſt der Durchzug der Krammetsvögel und Schnepfen zur Zeit ein ſo
zahlreicher, daß nicht allein die Jäger mit reicher Beute heimkehren,
ſondern daß ſogar Spaziergänger dieſelben mit den Händen fangen
können. Auf der Promenade am Meere zu Syrakus fliegen die Zug-
vögel den Leuten förmlich auf die Naſe und am Ufer des Anapo
ſoll, wie der „Jtalie“ berichtet wird, ein Jäger in zwei Stunden
20 Schnepfen geſchoſſen haben.
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it der Ernennung eines neuen Directors der Düſſeldorfer Kunſt
Aedemie zuſammen, für welchen Poſten Prof. Janſen in Düſſel

dorf in Ausſicht genommen i
(Der königlich ſächſiſche Kriegsminiſter von

Fabrice) traf geſtern Abend aus Hambung hier wieder ein,
bernachtete 3 einhardts Hotel und reiſte heute Vormittag nach

rz weiter.dem be or Schliemann,) welcher ſich kürzlich in Paris auf

ehalten hat, iſt noch nicht von dem MalariaFieber wieder her
das er ſich in der trojaniſchen Ebene zuzog. Doch hofft

en Ende dieſes Monats wieder in ſein Heim nach Athen
urückehren zu können. Sein demnächſt erſcheinendes Werk über

die in Hiſſarlik letzten Winter von ihm vorgenommenen Aus
grabungen wird zugleich engliſch und deutſch veröffentlicht werden

und einen Beitrag von K. Blind über „Trojaniſche Völkerkunde“

en.ha (Aus militäriſchen Kreiſen) verlautet, daß für den

Poſten eines Gouverneurs von Köln, den bisher der General
deutenant v. Cranach bekleidet hat, der Generallieutenant
v. Ziemietzki, bisher Diviſionscommandeur in Stettin, vom
Kaiſer ernannt iſt. Jm Weiteren will man auch wiſſen, daß der
General der Jufanterie v. Franſecki, deſſen Geſundheitszuſtand
allerdings erſchüttert iſt, mit der Abſicht umgehen ſoll, ſeine Ent
hebung von dem Poſten eines Gouverneurs von Berlin zu bean
tragen. Wenn man nun hinzufügt, daß in dieſem Falle einer der
älteren commandirenden Generale für den hieſigen Gouverneur-
poſten erſehen ſei, ſo iſt dies eine Annahme, die vollends der Be

ſtätigung bedarf.

(Wegen der Schwierigkeit,) den enorm ange
wachſenen Eiſenbahnetat genau zu controliren, beſteht, wie man
hört, die Abſicht, im Abgeordnetenhauſe einen Antrag auf Ein
ſetzung einer aus Mitgliedern beider Häuſer zu bildenden ſtän
zigen Commiſſion zur Prüfung des Eiſenbahnetats einzubringen.
Ein ähnlicher Antrag des Abg. Büchtemann wurde bekanntlich in
der vorigen Seſſion mit großer Mehrheit zurückgewieſen, nachdem

er beſonders beim Miniſter Maybach auf entſchiedenen Wider-
ſtand geſtoßen war.

(Als ein neuer Beweis für das ungeſchwächte
Gedächtniß) und die pietätvolle Aufmerkſamkeit, mit welcher
unſer greiſer Kaiſer fortdauernd ſein Intereſſe auch minder be
deutenden Vorgängen zuwendet, wenn es die Erinnerung an treu
geleiſtete Dienſte gilt, verdient bekannt zu werden, daß der kaiſer
üche Befehl, wonach am Tage der Beiſetzung des verſtorbenen
Grafen Stillfried die Glocke der alten St. Michaelskapelle geläu-
tet wurde, wie wir nachträglich erfahren, dadurch veranlaßt war,
daß, ſ. Z. auf Stillfried's Vorſchlag beim Tode des Oberhofbau-
raths Stüler in ähnlicher Weiſe für die evangeliſche Kapelle der
Burg Trauergeläute befohlen worden war.

Herr Hofprediger Stöcker) hat ſeine Mutter
durch den Tod verloren.

(Legat.) Der vor Kurzem hierſelbſt verſtorbene Land
gerichtsrath Roſenberg hat, wie die National Zeitung mittheilt,
dem Verein Berliner Künſtler ein Legat von 10,000 zur Un
terſtützung hilfsbedürftiger Künſtler vermacht.

(S. M. Aviſo „Ziethen“), 4 Geſchütze, Komman-
dant Korvettenkapitän Barandon, iſt am 18. d. M. in Malta
eingetroffen.

Ueber einen Eiſenbahnunfall) wird uns amtlich
mitgetheilt: Jn der Nacht vom 16. d. Mts. iſt auf dem Ueber-
gange bei Wärterbude 127 der Bahnſtrecke GubenWellmitz, Feld
mark Groß-Breeſen, ein Fubrwerk im zweiten Geleiſe vom Güter-
zuge Nr. 320 überfahren, wobei eine weibliche Perſon getödtet
und das Fuhrwerk zertrümmert worden iſt. Muthmaßliche Ur
ſache: nichtgeſchloſſener Ueberweg. Die Unterſuchung iſt ange
ordnet.

Die Herren Tagelöhner.) Dieſer Tage wurden
verſchiedene Tagelöhner und ſonſtige Einwohner eines nahe bei
Bautzen gelegenen Dorfes mit folgender auf dem Buchdruckwege
hergeſtellten Zuſchrift überraſcht: Herrn Tagelöhner
in Bautzen, Datum des Poſtſtempels. P. P. Hierdurch
werden Sie freundlich erſucht u. ſ. w.

Die Pfeife der Königin.) Aus Dortmund wird
berichtet: Jn England kennt Jeder „die Pfeife der Königin“, jenen
großen Ofen, in welchem das Zollamt die konfiszirten Gegenſtände
verbrennt, hier konnte man am Freitag von etwas Aehnlichem
ſprechen. Die hieſige Steuerbehörde ließ nämlich mehrere Fuder
beſchlagnahmten Tabak, deſſen verſuchter Verkauf nicht ſo viel
ergeben, als die Steuerſumme betrug, auf der „Union“ ver-
brennen. Unſer weſtliches Viertel hat daher geſtern den üblichen
Kohlendampf mit den aromatiſchen Düften edlen pfälzer Knellers
von der Nummer „stinkadora infamia canailla“ verſetzt be
kommen. Wenigſtens eine kleine Abwechſelung, meint die „Dort-

munder Zeitung“. Nach anderen Berichten ſoll bei dem Ver
brennungsprozeß ein großer Theil des Tabaks „gerettet“ wor-
den ſein.

Eil, 17. Oktober. (Exploſion.) Jn der hieſigen
neuen engliſchen Fabrik für Sprengſtoffe von H. Maſche u. Co.
fand geſtern um die Mittagsſtunde in einer Patronenkammer eine
Exploſion ſtatt, der leider drei Menſchenleben zum Opfer gefallen
ſind. Es wurde amtlich konſtatirt, daß von Seiten der Direktion
und Leitung der Fabrik keinerlei Vorſichts- und Sicherheits Vor
kehrungen verſäumt worden ſind. Keiner der in der betreffenden
Kammer Anweſenden hat die Kataſtrophe überlebt.

Bremen, 17. Oktober. (Schweſtern vom rothen
Kreuz.) Die hier verſammelten Vertreter von Vereinen und
Anſtalten zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen (Schweſtern
vom Rothen Kreuz) haben heute vorbehaltlich der Ratifikation
ihrer Auftraggeber beſchloſſen, einen Verband zu bilden. Vorauf
ging geſtern Abend ein ausgezeichneter populärer Vortrag des
Paſtor Kradolfer über die Schweſtern vom Rothen Kreuz im
Dienſte der kirchlichen Gemeindepflege, dem eine ſehr belebte ge
ſellige Zuſammenkunft im Rathskeller folgte. Vertreten ſind
Berlin (Gräfin Rittberg), Hamburg, Bremen, Frankfurt a. M.,
Kaſſel, Augsburg bezw. Bayern, Heilbronn bezw. Würtemberg,
Schwerin bezw. Mecklenburg, Oldenburg, Elberfeld u. ſ. f.;
brieflich haben Zuſtimmung erklärt u. a. Karlsruhe bezw. Baden
und Darmſtadt bezw. Heſſen. Ueber die ſehr intereſſanten Ver
handlungen morgen noch etwas mehr.

Frankreich. Paris, 17. Oktober. (Verſchiedenes.)
In der Kirche St. Philipp du Roule fand heute das Leichen-
begängniß Edgar Ney s, Prinzen von der Moskowa des letz
ten Sohnes des berühmten Marſchalls ſtatt. Edgar Ney war
ein langjähriger Vertrauter und intimer Freund Napoleons III.
Sämmtliche hervorragende Bonapartiſten wohnten dem Begräb-
niß bei. Das Miniſterium iſt gewillt, die parlamentariſche
Seſſion mit einer Deklaration zu eröffnen, in welcher daſſelbe
ſein politiſches Programm den Kammern darlegt. Am nächſten
Sonnabend giebt der deutſche Geſchäftsträger, Freiherr von
Thielmann, den deutſchen Delegirten bei dem Elektrikerkongreß

und der Kommiſſion zum Schutze unterſeeiſcher Kabel ein großes
Diner im Café Voiſin.

Rußland. (Die Siſtirung der Aufnahme neuer
Zöglinge in die mediciniſchen Frauencurſe) hat, ſo will
die „St. Ptbg. Ztg.“ wiſſen, viele der Perſonen, die ſich zum
Eintritt vorbereitet haben, bewogen, deutſche Univerſitäten
zu beziehen. Die meiſten dieſer jungen Mädchen und Frauen ge
hören zu den Unbemittelten, und ihre weitere Ausbildung ermög
licht ihnen nur die Protection von Perſonen, denen die Sache der
mediciniſchen Frauenbildung am Herzen liegt.

Der Uniformzwang für die Studirenden)
reſp. Schüler der höheren und mittleren Lehranſtalten wird immer
allgemeiner durchgeführt. So müſſen die Studenten des Jnſtituts
der Jngenieure der Waſſer und Wegecommunicationen, wie einer
im Journal des betreffenden Miniſteriums veröffentlichten miniſteri
ellen Verordnung zu entnehmen iſt, vom 1. (13.) Januar 1883
ab in Uniform erſcheinen. Alle Studenden tragen dabei auf den
Achſelklappen den Namenszug Kaiſer Alexander J. Dem bezüg-
lichen Befehl iſt eine genaue Beſchreibung der Uniform beigefügt.
Als beſonderes Abzeichen dient am Kragen das ſilberne Emblem
des Reſſorts der Communicationen: ein Anker und ein Beil,
kreuzweiſe übereinandergelegt.

Die Geſellſchaft der „Freiwilligen Flotte“)
hat, nach den Jnformationen der „St. Ptbg. Ztg.“, die Abſicht,
außer den zwei Schiffen, die den Dampfer „Jaroſſlaw“, der be
kanntlich von der Marineverwaltung erworben iſt und den verun
glückten Kreuzer „Moskwa“ erſetzen ſollen, noch zwei Fahrzeuge

zu kaufen, von denen das eine „Sſaratow“, das andere „Tula“
heißen ſoll. Die erbetene Regierungs Subvention von
7 000 000 Rubel wird der Geſellſchaft, wie wir hören, in nächſter
Zeit bewilligt werden.

Silberne Kopekenſtücke.) Wie der „St. Ptbg.
Herold“ vernimmt, werden im Petersburger Münzhofe auf An
ordnung des Departements der Reichsrentei ſilberne FünfKopeken

ſtücke geprägt. Dieſelben ſind dazu beſtimmt, vom Jahre 1883
ab die kupfernen FünfKopekenſtücke zu erſetzen.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Merſeburg, 18. October. Dem Thierarzt Kühn zu

Zeitz iſt die von ihm bisher kommiſſariſch verwaltete Kreisthier-
arztStelle für die Kreiſe Naumburg, Weißenfels und Zeitz von
dem Herrn Miniſter für Landwirthſchaft, Domainen und Forſten
definitio verliehen worden.

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins in Halle.
Halle a/S., den 19. October 1882.

Preiſe mit Ausſchluß der Courtage
bei Poſten aus erſter Hand.

Weizen 1000 Kilo feſte Stimmung, Mittelqualitäten 163--177
feinſter bis 198 .4, feuchte 140--155

Roggen 1000 Kilo feſte Stimmung, 153--163 .4, feuchter und
ausgewachſener weſentlich billiger, feiner alter über Notiz bez.

Gerſte 1000 Kilo Land- 155--170 Chevalier- 175--185 .4
extrafeine bis 190 Auswuchswaare

Gerftenmalz 50 Kilo 15--15,50
Hafer 1000 Kilo 132—142 .4.
Hülſenfrüchte 1000 Kilo Victorigerbſen, Kn trockne Waare bis

v abfallende Sorten weſentlich billiger, Linſen 50 Kilo
s 23

Kümmel 50 Kilo 25
Mais 1000 Kilo ohne Angebot.
Oelſaaten pr. 1000 Kilo Raps ohne Geſchäft
Mohnſamen 50 Kilo blauer bis 23,50
Stärke 50 Kilo 21,50 gefragt.
Spiritus 10,000 Liter pCt. loco höher,

Rüben ohne Angebot.
Rüböl 50 Kilo 30,75 bez.
Solaröl 50 Kilo 9,25--9,50
Malzkeime 50 Kilo fremde 4,50 hieſige 5,30
Futtermehl 50 Kilo 7,50
Kleie Roggen 50 Kilo 5,25 Weizenſchaalen 4,50--4,60

Weizengrieskleie 4,75—5 W.
Delkuchen 50 Kilo loco Termine 7,25—-7,40

Getreidebericht von H. Wagner Sohn.
Halle a /S., den 19. October 1882.

Bei knappem Angebot iſt heute alles wie zuletzt bezahlt worden.
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 186 192 feinſter 195--

198 mittlere Waare 160--183 geringere 130--159
Roggen p. 12 Säcke à 84 Kilo brutto 156--162 feinſter und

alter höher geringer 126 144
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 150--156 beſſere 159

168 feine und Chevalier 171--180 feuchte ausgewachſene
und beregnete 102 144

Hafer p. 12 Säcke a 50 Kilo brutto 93--99 alter fremder und
neuer 78-90 A.

Victoria Erbſen p. 12 Säcke à 90 Kilo br. 210--228 geringe
unter Notiz.

Raps p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 240--243
Rübſen p. 12 Säcke à 76 Kilo brutto 225—228
Mais p. 1000 Kilo netto Donau, do. amerikan. fehlt.
Lupinen p. 1000 Kilo netto fehlen.

Kartoffel- 53,50

Marktberichte.
Mapdeburg, d. 18. October. Landweizen 178 192

glatter engl. Weizen 160--172 Rauhweizen 160—168
Roggen 138--150 Chevaliergerſte 160--185 Land
gerſte 150-—163 Hafer 134-154 .4 pr. 1000 kg. Magde-
burger Vörſe, d. 18. Oct. Kartoffelſpiritus pr. 10,000 Liter-
procent loco ohne Faß 53,40-—53,90 Krvſtallzucker I. 36,00
-36,50 Kornzucker von 96 30,10 30,60 Korn-
zucker von 95 29,20 29,70 Kornzucker Rend. 88
29,25 29,50 Nachprodukte 88 92 24,00 27,00
Rohzucker: Tendenz langſam weichend. Raffinade 40,50
Melis 40,00 Gem. Raffinade 38,00--38,25 Gem.Melis l 36,75--37,00 Tendenz unverändert ruhig. Cicho
rienwurzeln pr. 100 kg 14 14,50 Gedarrte Runkel-
rüben pr. 100 kg 13 Rappskuchen 100 kg 14,00--15,00 .4.
Rüböl 100 kg 62,50--63.4.

Serlin, d. 18. October. Weizen loco vernachläſſigt, Termine
auf ſpätere Sichten behauptet gekünd. 17,000 Ctnr., Kündigungs-
preis 182 .4 per 1000 Kilogr. Loco 140--207 .4 nach Qualität
gefordert, ſchwimmend bez. pr. dieſen Monat 182 .4 bez.,
Oct. Nov. 171,5--173,5 .4 bez., Nov. Decbr. 173,5-172,75 .4 bez.
Dec. Jan. bez., April Mai 175.5--176--175,5 .4 bez. Mai
Juni 177 .4 bez. Roggen loco ſtill, Termine niedriger, gekünd.
14,000 Ctnr., Kündigungspreis 145 .4 pr. 1000 Kilogr. bez. Loco
134-—-146 .4 nach Qualität bez., inländiſch. guter 138--143 .4 ab
Bahn bez., pr. dieſen Monat 145,5--144,5 .4 bez., Oct. Nov. 142

142,5 141,5 bez., Nov. Decbr. 141,75--142,25--141 bez.
Dec. Jan. 140 --139,5 bez., April Mai 139--139,25--138 .4 bez.
Mai/ Juni 139--139,25--138,25 .4 bez. Gerſte feine Waare
gefragt, pr. 1000 Kilogr. große und kleine, 110--200 .4 nach Qua
lität gefordert. Hafer loco feine Waare gefragt, Termine höher,
gekünd. Ctur. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco
115--155 nach Qualität gefordert, pr. dieſen Monat 125,25
125 .4 bez., Oct. Nov. 124 nom. Nov. Dec. 123 .4 bez. u Br.,
122,5 G. Decbr. Jan. bez., April Mai 124,25--124 .4 bez.
Mai Juni 124,5 bez. Mais loco nominell, Termine ſtill,
gekünd. Ctur. Kündigungspreis pr. 1000 Kilogr. Loco
150--170 .4 nach Qualität gefordert pr. dieſen Monat 160
nom. Oct. Nov. 146, nom. Nov. Dec. 139 .4 bez. April Mai
129 nom. Erbſen pr. 1000 Kilogr. Kochwaare 165--210
.4 nach Qualität bez. Futterwaare 150--164 nach Qualität

bez. Oelſaaten pr. 100 Kilogr. gekünd. Ctnr., Kündi-

v 4 bez., Winterraps 4 bez., Winterrübſen
ez., Sommerrübſen .4 bez. Leinſaat .4 bez. Rübdk,

Termine matter, gekünd. 3000 r., Kündigungspreis 60,8 .4 pr
100 Kilogr. bez. Loco mit Faß 4 bez. ohne Faß 4 bez.
pr. dieſen Monat 61-—60,6 60,7 .4 bez. Oct. Novbr. 61—60,5
60,7 .4 bez. Nov. Dec. 60,8-60,5--60,6 bez, Dec. Jan.
bez., Jan. Febr. 4 bez., Febr. März 4 bez.h April Mai 61,7 bez. Leinöl pr. 100 gr. loco
ohne Faß 4 bez. Lieferung 4 bez. Spiritus, Ter
mine feſter, gekünd. Liter, Kündigungspreis pr. 100 Liter
à 100 10,000 Liter Loco mit Faß 4 bez. pr. dieſen
Monat 53,5-—53,6—53,5 bez. Oct. Rovbr. 52,9——53,3-—53,2
bez., Nov. Dec. u. Dec. Jan. 52 8-—53-52,8 .4 bez., Jan. Febr. 53
—-53, 2--53 bez., Febr März .4 bez. April Mai 54——54,4
54,2 .4 bez. Mai Juni 54,3—54,5—54,4 .4 bez., Juni Juli
bez. Spiritus pr. 100 Liter à 100 10,000 Liter loco ohne
Faß 4 bez.

Weizenmehl Nr. 00 27,50--26,25, Nr. 0 26,00--25,00, Nr. 0
u. 1 24,50--2350. Roggenmehl niedriger, gekünd. 50) Ctur.,
Kündigungspreis 20,40 pr. 100 Kilogr. unverſt. incl. Sack, pr.
dieſen Monat 20,40--20,30 bez. Oct. Nov. 20,25-—-20, 10.4 bez.
Rov. Dec. 1985—19,65 .4 bez. Dec. ſ Jan. .4 bez. März Ap

bez., April Mai 19,70 19,50 bez.
Breslau, d. 18. October. Spiritus pr. 100 Liter 100 pCt.

pr. Oct. 51,30 bez., Oct. Nov. 51,00 bez., April Mai 52,10 bez.
Weizen pr. Oct. 190,00 bez. Roggen pr. Oct. 142, bez.
Oct. Nov. 140,00 bez., April Mai 138,50 bez. Rüböl pr. Oct.
62,00 bez. Oct. Nov. 61,50 bez., April Mai 61,50 bez. Wet-
ter: Trübe.

Stettin, den 18. October. Weizen matt, loco 156,00
175,00, pr. Oct. 177,50 bez., Oct. Novbr. 177,00 bez. April Mai
177,50 bez. Roggen matt, loco 120,00--140.00, pr. Octbr.
140,00 bez. Oct. Novbr. 138,50 bez. April Mai 136 00 bez.
Rübſen pr. Octbr. 280,00 bez. Rüböl ſtill, 100 Ki-
logr. pr. Oct. 60,50 bez. April Mai 61,00 ber. Spiriſtus be
hauptet loco 52,10 bez., Oct. 52,20 bez. Nov. Dec. 51,40 bez.
April Mai 53,20 bez.

Hamburg, d. 18. Octbr. Weizen loco unverändert, auf
Termine Wgbig. pr. Oct. 173,00 Br. 172,00 G. April Mai 173,00
Br. 172,00 G. Roggen loco unverändert, auf Termine ruhig
pr. Oct 134,00 Br. 133,00 G. April Mai 133,00 Br. 132,00 G.
Hafer und Gerſte unverändert. Rüböl ſtill, loco pr. Mai
63,00 Spiritus feſt, pr. Octbr. 44 Br., Nov. Dec. 44 Br.,
Dec. Jan 43 Br. April Mai 43 Br. Wetter: Trübe.

Amfſterdam, d. 18. Octbr. (Schlußbericht.) Weizen auf Ter
mine unverändert, pr. Nov. 255, März 265. Roggen loco auf
Termine unverändert pr. Oct. 168, März 169. Rüböl loco 36,
pr. Herbſt 357 Mai 36,.

London, d. 18. Octbr. (Schlußbericht.) Fremde Zufuhren ſeit
letztem Montag: Weizen 23,690, Gerſte 9650, Hafer 29,070
Quarters. Wetgen feſt zu vollen Preiſen, wegen Nebels beſchränk
tes Geſchäft, angekommene Ladungen feſt. Rother Weizen zu 41
à 42 Käufer. Mehl. und Gerſte ruhig Hafer und Mais ſteigend.

Liverpool, d. 18. October. Baumwolle (Anfangsbericht).
Muthmaßlicher Umſatz 8000 Ballen. Unverändert. Tagesimport
14,000 Ballen, davon 13,000 Ballen amerikaniſche. Schlußbericht.
Umſatz 8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1606
Ballen. Amerikaner matt, Surats angeboten. Middl. amerikani
ſche November December Lieferung 69 December Januar Liefe
rung 6 Janunr-Februar Lieferung 6964, FebruarMärz- Lieferung
65/32, März April Lieferung 6/6, AprilMai Lieferung 62/6, MaiJuni Lieferung 6 Juni-Juli- Lieferung d Kmetſtaniſche
und Pernam 6 d., Surats größtentheils d billiger.

Petroleum. Berlin d. 18. October. Petroleum 100 kg loco
bz., pr. dieſen Monat 23,2 bz. Hamburg. Petroleum

behauptet. Standard white loco 7,75 Bf., 7,65 Gd. pr. Oct. 7,65
Gd., pr. Novbr. Decbr. 7,80 Gd. Bremen (Schlußbericht) matt.
Standard white loco 7,40 Bf., pr. November 7,40 Bf., pr. Decem
ber 7,55 Bf., pr. Januar 7,95 Bf. pr. Januar März 8,05 Bf.
Antwerpen Schlußbericht. Raffinirtes, Type weiß loco 19 bz.
u. Bf. pr. October 18 Bf. Pr. November 18/, Bf. pr. Decem
ber 18 Bf. Weichend. NewYork d. 17. October: Petro-
leum Standard white in NewYork 7*, Gd., do. in Philadelphia
75 Gd. rohes Petroleum in NewYork 7,, do. Pipe line
Certificats D. 94 C.

Wafſerſtand der Saale bei Halle (an der Königl. Schiffsſchleuſe
bei Trotha) am 18. October Abends am neuen Unterhaupt 5,6, am
19. October Morgens am neuen Unterhaupt 5,16 Meter.

Wafſerſtand der Saale bei Bernburg am 18. Oct. 4,15 Meter.
Waſſerſtand der Unſtrut am Brückenpegel bei Straußfurt

2 ife October 2,51 Meter über 0. Hochwaſſer im langſamen Fall
egriffen.
Waffſerſtand der Elbe bei Magdeburg am 18. October. Am

Wer 2,92 Meter über 0.
aſſerſtand der Elbe bei Dresden am 18. October 22 Centi

meter über 0.

s Börſennachrichten.
Berlin, d. 18. October. Während die geſtrige Nachbörſe recht

matte Tendenz hatte erkennen laſſen, zeigte die heutige Fonds und
Actienbörſe bei Eröffnung feſtere Tendenz und ſchloß ſich in dieſer
Beziehung den vorliegenden letzten Wiener Meldungen an. Belang-
reiche Deckungskäufe veranlaßten ziemlich allgemeine Coursbeſſerun-

en auf ſpekulativem Gebiet. Jm weiteren Verlaufe des Verkehrs
chwächte ſich aber die Stimmung nicht unweſentlich ab, als das

Deckungsbedürfniß befriedigt war, und das Geſchäft geſtaltete ſich
ruhig. Jn der zweiten Hälfte der Börſenzeit trat dann aufs Neue
eine Befeſtigung der Haltung ein. Der Kapitalsmarkt bewahrte
ziemlich feſte Haltung für heimiſche ſolide Anlagen, und fremde,
feſten Zins tragende Papiere konnten ſich meiſt gut behaupten.
Die Kaſſawerthe der übrigen Geſchäftszweigen hatten bei meiſt we-
nig veränderten Notirungen nur wenig belangreiche Umſätze für
ſich. Der Privatdiskont wurde mit 4/, für feinſte Briefe no-
tirt. Auf internationalem Gebiet gingen öſterreichiſche Credit
actien mit mehreren erheblichen Schwankunge ziemlich lebhaft um;
Franzoſen waren matter und ruhig, Lombarden feſt, andere öſter
reichiſche Bahnen ziemlich feſt. Von den fremden Fonds waren
ruſſiſche Anleihen ziemlich feſt und ruhig, öſterreichiſchungariſche
Renten behauptet und wenig lebhaft. Deutſche und
Staatsfonds waren ziemlich feſt und ruhig. Pfand und Renten-
briefe und inländiſche Eiſenbahnprioritäten behauptet und ſehr ru
ig. Bankactien waren meiſt wenig verändert und ruhig; die
pekulativen Disconto-CommanditAntheile, anfangs feſt, ſpäter

weichend; Darmſtädter und Deutſche Bank erſchienen matter.
Jnduſtriepapiere waren feſt und vereinzelt lebhafter, Montanwer
the ruhig; Laurahütte und Dortmunder Union matter. Jnlän-
diſche Eiſenbahnactien ziemlich feſt und ruhig; MarienburgMlawka,
Oſtpreußiſche Südbahn, Oberſchleſiſche ſetzten bei lebhäftem Ge
ſchäft höher ein, gaben aber ſpäter wieder nach.

Courſe um 2 Uhr. Beſſer. Lombarden 240,00, Franzo-ſen 588,00, Oeſterr Creditactien 523,50, Dortmunder Union e

r 103,62, Laurahütte 133,12, Darmſtädter Bank 156,25,
eutſche Bank 149,75, Disconto 204,75, Wiener Bankverein 198,00,

Dortmund Enſchede Freiburger 105,25, Mainzer 99,75,
Marienburg 122,25, Nechte Oderuferbahn 182,00, Oberſchleſiſche
258,50, Galizier 133,00, Buſchtehrader Bahn 76,50, Rumänier
102,75, Oeſterr. Papierrente 65, 12, Oeſterr. Silberrente 66,00, Jta-
liener 88,37, Ruſſen alte 85,37, Rufſen neue 89,50, Ruſſen 1880er
70,62, Oeſterr. Goldrente 81,75, 4 Ung. Goldrente 74,25, Ruſſi
ſche Noten 203,50, Ruſſ. Orient II. 56,00, do. III. 55 87, Oſt
preuß. 77,87.

Telegraphiſche Depeſchen.
London, 18. October. Das „Reuter'ſche Bureau meldet

aus Kairo: Die Verhandlungen betreffend die Vertheidigung Arabis
ſchreiten nur langſam fort und es iſt zweifelhaft, ob der Zuſam
mentritt des Kriegsgerichts in 8 Tagen erfolgen kann. Die egyp
tiſchen Miniſter ſind mit der Prüfung des Armeereorganiſations-
entwurfs Baker Paſchas beſchäftigt, welcher, ſobald er fertig ge
ſtellt iſt, mit den Vorſchlägen bezüglich der Finanzkontrole, des
Gerichtsweſens und anderer die definitive Regelung der Zukunft
Egyptens betreffenden Fragen den Großmächten ſeitens der eng
iſchen Regierung unterbreitet werden ſoll.
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Merſeburg -Querfurter Wahlkreis.
Nachdem den bisherigen Vertretern unſeres Wahlkreiſes, Herrn Weidlich--Schafſtedt und Herrn

Neubarth-Wünſchendorf durch die Wahlverſammlungen zu Lauchſtedt am 8. Juli und zu Steigra am
4. October die volle Zuſtimmung zu ihrer maßvollen, beſonnenen Haltung während der letzten Legislaturperiode ausge
ſprochen worden iſt, richten wir an alle Wahlmänner, welche mit uns überzeugt ſind, daß eine ſtarke Regierung das drin-
genoſte Bedürfniß unſeres öffentlichen Lebens iſt und daß wir gegenüber den äußern und inneren Feinden unſeres Vater-
landes die kräftige Hand des Fürſten Bismarck nicht entbehren können, die Aufforderung, am 26. Oktober wiederum ihre

Herrn Gutsbeſitzer W'eifdlläch in Schafstedt
u Herrn Gutsbeſitzer Vemnbarth in Wünschendorf
Die vereinigten Conſervativen der Kreiſe Merſeburg- Ouerfurt.

on HRelldorff--St. Ulrich.

Bank- e Wechsel-Geschäft,
Halle a/S., Poftſtraße 10,

Wechſeln, Annahme von Depoſiten rc.

frenkel! Poetsch,
empfehlen ihre Dienſte für alle in das Bankfach ſchlagende Eransockhoven, wie

Ein- und Verkauf von Werth-Papieren, Discontirung von

Onriäsficen Voſſ.Halle a. S., Someerſtraße 33,
empfiehlt:

Pelzhüte, Baretts für Damen und Kinder.

rantie des guten Sitzes.

Reparaturen prompt und billigſt.

Die Pelzwaarenhandlung rigener Fabrik

alle Sorten fertiger Pelzwaaren vom feinſten bis geringſten Genre.
Größte Auswahl von Reise- und Gehpelzenm neueſten Schnittes für

Damen und Herren, Damen-Garnituren, Fusssäcken, Jagd-
Muffen in div. Pelzarten. Pelzhandsehnhe in Glaceé- n. Waſchleder.

Größtes Lager am Platze von Zobel- und Nörzgarnituren.

Zur Anfertigung von Damen und Herrenpelzen halte ſtets
Lager der modernſten Stoffe zu Ueberzügen und fertige ſolche unter Ga-

empfiehlt ſein reichhaltiges LagerII. Ia früher H. Mochau,
wollener und baumwollener Garne.

dauerhaſt Glas, Porzellan, Steingut, Meerschaum,pentin, Achat, Alabaster, Bernstein, à Fl. 50 4 bei
Albin entze, Schmeerſtraße 39.

Apotheker Benemmanns Diamanttitt kittet
Marmor, Jer-

Se bauer S

5000 Thaler
ſind auf gute Hypoth. ſofort zu haben
durch A. Bleeſer, Schmeerſtr. 17/18.

Arpotheken-Darlehne

in jeder beliebigen Höhe vermittelt
ſtets prompt, discret und ſolide
zu möglichſt billigſtem Zinsfußze

Theodor Heime,
Halle a/S., Blücherſtraße 8a.

Vörschedene Gapitale

ſind auf Hausgrundſtücke und auf
ländliche Beſitzungen bald oder p.
1. Januar 1883 unterzubringen,
ebenſo werden auch mehrere Capitale
auf gute Hypotheken, darunter einige
zu 5 geſucht durch

TWheedor Heime,
Halle a/S., Blücherſtraße 8a.

Einige werthvolle und ſehr
gut gelegene Häuser

in Halle a/S. ſind mir zum Verkauf
übertragen worden und gebe darüber
gern Auskunft.

Theodor Heſme.
Halle a/S., Blücherſtraße 8a.

Oekonomie- Lehrling.
Auf einem Rittergute bei Naumburg

a/S. findet ein junger Mann aus guter
Familie ſofort Stellung als Lehrling.
Bewerber wollen ſich ſchriftlich unter

L. poſtlagernd Freiburg a u.
melden.

ch w et ch te' ſche

Bruſt u. LungenLeidenden
und ſolchen Perſonen, welche an Hu
ſten, Katarrh Heiſerkeit, Verſchleimung c. leiden, kann kein an

genehmeres und ſicheres zugleich diä

tetiſches Haus und Genußmittel em
pfohlen werden, als der ſeit 16 Jahren

ſelbſt in ſonſt hartnäckigſten Fällen
ſich ſtets bewährte rheiniſche

STraubenBruſt: Honig
welcher

allein ächt e
mit nebigem Fabrik Sſtempel in Flaſchen S
à 1, u. 3 Mark h 5
g in Halle a.

d. S. bei den Herren IIelmbold
Co. Leipzigerſtraße 109; Eilen-
burg: Rud. Falcke, Bitterfeld:
Guſtav Jkker, Schaffstädt C.
Apel, Brehna: Th. Sachtler
Aschersleben A. Kruſchwitz

Delitzsch: Bruno Müller, Bis
leben: Theodor Merckell, PErms-
leben Theod. Voigt, Heitstädt:
Conſt. Wagner Alsleben: Apoth.
Rudert, Laucha: Carl Siebig,
Querfurt: A. Roehl u. B. Bern
ſtein, Merseburg: H. Schultze
ir., Weissenfels: M. Vollrath,
Sehkeuditz: Gebrüder KHleeberg,
Sangerhausen Lüttig jr., Calbe:
Alb. Spengler, Schweinitz: Apoth.
Schneider, Salzwedel: Louis Reh-
feld, Wittenberg: Apoth. Matthe
ſius, Gebesee: Apoth. Beyer, Leip-
h 2is: ſämmtliche Apotheken

kl. Schlamm 3.

Landwirthſchaſterinnen erh.

fo durchA. S eckinger,kl. Schlamm 3.
1 gebild. Fräulein, in feiner

Küche perf., ſucht z. ſelbſtänd.
Führung oder Stütze der Haus
frau Stelle durch
Pauline Hleckinger,

Künſtliche Zähne,
Plomp., Reinig., Reparat. Zahn
ſchmerz beſ. ſof. Julius Sachsejr.
Gr. Ulrichſtr. 20, II. Eing. Bölbergaſſe.

Trio-Concerte.
Jeden Freitag im „Prinz Carl“

Leipziger Platz
Montag in der Actien-

brauerei (Steinthor).
Anf. 8 Uhr Abends. Entrée 50

Abonnements-Dutzend-Bil-
lets zu 3,60 ſind in beiden Lokalen
zu haben.

Ammendorf.
Gthucdich's Restaurant

Von Sonntag ab Kirmess.

Beuchlitz.
Sonntag und Montag den 22. u.

23. October Kirmess, wozu freund-
lich einladet HrankKe.

Bahnhofsreftauration
röbers.

Zur Kirmeſßz Sonntag den 22. und
Montag d. 23. Octbr. ladet zum Ball
freundlichſt ein HRoffmann.

Bögtauratton Mennberg,

Zur Kirmeß
Sonntag d. 22. und Montag d. 23.
Ball, wozu freundlichſt einladet

Lutter.
Donnerstag

d. 19. October
erhalte ich eine
Auswahl der be-
sten und schwer-

sten 4 jährigen Steyermär-
Ker Ackerpferde.
Cöthen. Gustav Kersten,

Wir ſuchen per ſofort einen jungen
Commis mit guter Handſchrift und
beſcheidenen Anſprüchen. Perſönliche

Vorſtellung erwünſcht.

Carl Hahn Sohn,
Buchdruckerei in

Jena.
Halle.

vis-à-vis Hötel Weintraube.

Laden Vermiethung.
Ein ſchöner großer Laden in der

PoſtStraße 13 iſt zum 1. October zu
vermiethen.
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StadtTheater.
die Reichsunmittelbaren“ von Friedrich Minden gingen vorgeſtern

erſten Male in Seene und zwar im vollſten Sinne zum erſtene denn das Stück c e an keiner andern Bühne
en. Der Dichter, welcher ſich hinter dem Pſeudonym verbirgt,

s unſerer Bühne ſehr nahe und die bühnenkundige Hand, mit
e das Stück aufgebaut iſt, läßt den wahren Namen des
Fichters unſchwer errathen.
un das Stück ſelbſt. Es führt uns in eine Zeit, welche nicht
u weit hinter uns liegt jedoch der größeren Menge mehr nach

lanzvollen Thaten des ſiebenjährigen Krieges als nach den
Entwickelungsvorgängen innerhalb des deutſchen Reiches bekannt iſt.
und gerade aus dieſen Vorgängen hebt der Dichter in Anlehnung an
die E- Höfer'ſche Erzählung „Norien“ ein intereſſantes Bild heraus

d ſtellt uns mitten in den Kampf zwiſchen den trotzigen Reichs
ittelbaren und der von Friedrich unterſtützten Gewalt des Ge

ſches und des Rechts. Es iſt eine buntbewegte Handlung welche
ch in dem Hauſe Warien abſpielt ein kräftiges Gemiſch von ſich
kämpfenden und anziehenden Leidenſchaften und Beſtrebungen, die
on Perſonen vertreten werden, welche voll Leben und Natürlichkeit

riiren und trotz ihrer theilweis recht zweifelhaften Moralität unſere
m athien erwerben. Die Handlung entwickelt ſich mit viel
Farnrlichteit aus ſich heraus und überbrückt die geefe Kluft von
acht Jahren, welche zwiſchen der erſten und zweiten Äbtheilung liegt
x gut, daß dem Zuſchauer das unangenehme Gefühl erſpart bleibt,

ich mitten im Stück ganz neuen Verhältniſſen gegenüber zu
ſehen. Mit viel Glück hat der Autor zwei Liebespaare in das
Stück geflochten und zumal die Scenen zwiſchen Magdalene und
Hukhard haben einen tiefempfundenen poetiſchen Zauber und geben
einen lieblichen Contraſt zu den ſtürmiſch bewegten Scenen, welche
durch den unbezwinglichen r des alten Warien herauf-

chworen werden dieſe Scenen ſind voll von dramatiſchem Leben
und der Empfang des herzoglichen Abgeſandten in Gegenwart der
anzen Familie und des Geſindes iſt äußerſt eſchickt aufgebaut, ſo

daß ein voller Applaus dieſen Actſchluß beſonders hervorhob. Was

nun die Characteriſtik der einzelnen Perſon und die Sprache,
weche ſie führen, betrifft, ſo iſt nicht zu verkennen,
daß ſie an einzelnen Stellen mit ſehr kräftigen Strichen gemalt
ſind, was aber bei der Eigenart des Stoffes leicht begreiflich
t. Die Sprache iſt kurz und prägnant, ein Vortheil für den Hörer,
denn nichts iſt peinigender, als bei einer ſtürmiſch vorwärts drängen-
den Handlung lange Tiraden anhören zu müſſen. Alles in Allem,
die Reichsunmittelbaren“ ſind ein friſches, originelles Stück und
werden ſtets ein dankbares Publikum finden, wenn ſie, wie hier mit
Luſt und Hingabe inſcenirt und geſpielt werden. Herr Dir. Gumtau
atte ſelbſt der d gewaltet und es war ihm gelungen, ſowohl inNſtattung der Bühne, als auch Gruppirung der Perſonen einen

überraſchend hübſchen Eindruck hervorzubringen; auch der ganze
Ton, auf den die Aufführung abgeſtimmt war, bekundete den ein-
htsvollen Regiſſeur. Jn ſeiner Rolle Ulrich von Warien, gab er

daz Beſte ſeiner Kunſt und erntete reichen Beifall. Seine verbitterte
Gemahlin ward von Frl. Riondé ohne daß es ihr ge
lungen wäre, für dieſe unſympathiſche Figur Intereſſe zu erwecken.
Herr Ackermann, dem die Rolle des Sohnes Ernſt zugefallen war,
bemühte ſich, dieſen eigenthümlich angelegten Charakter ſeinem Weſen
entſprechend „ritterlich“ darzuſtellen und rn ihm dies auch in
den Scenen, wo die Handlung nicht das ſtricte Gegentheil bedingt.
Wie wir hören iſt Herr Ackermann ſchon ſeit 10--12 Tagen ſehr
leidend und können wir ihm unſere Anerkennung nicht verſagen, daß
er trotzdem unermüdet ſeinem Beruf gerecht wird. Die beiden an
deren Söhne, Gotthard und Klemens wurden von Herren Leichert
und Laux ſehr brav dargeſtellt. Sehr wohlthuend wirkte das
Spiel der beiden Damen Frl. Winkler und Frl. Düring, welchen
die Rollen der Magdalena und Agnes oblagen. Frl. Winkler war
voll Feuer und Leidenſchaft und die Sanftmuth des Frl. Düring
war ſo natürlich d daß es zu begreifen war, wie dieſe Contraſte
Freundſchaft ſchließen konnten. Der Burkhard des Herrn Burg litt
an einem eigenthümlich hohlen das jede Gefühlsäußerung
ihres echten Klanges beraubt; Herr A. Behrend als Capitain ſowie
Herr F. Behrend als Gregor waren an ihrem Platze, und Herr
Zeisler fand fich mit ſeinem Major von Weſtern recht gut ab. Die
beiden Gauner wurden von den Herren Fender und Normann draſtiſch
dargeſtellt und Frau Lach machte aus der Rolle der Sabine was nur
möglich war. Die Vorſtellung ging flott von ſtatten und wird
Sonntag vorausfichtlich ein volles Haus erbringen.

Bericht über den Staud und die Verwaltung
der Gemeinde Angelr gern der Stadt Halle a. S.

pro 188182.
(Fortſetzung.)

Der Bericht läßt ſich weiter wie folgt aus: Einzelhaushaltungen
iebt es in unſerer Stadt 1342, Familienhaushaltungen 14233 mit

107 männlichen und 34 325 weiblichen Perſonen, öffentliche Haus
haltungen (Anſtalten) 162 mit 3216 männlichen und 494 weiblichen
Gäſten Pfleglingen 2c. Jnsgeſammt in unſerer Stadt
nach der letzten Erhebung 35767 männliche und 35717 weibliche
Perſonen, zuſammen alſo 71484 Perſonen excl. 638 Militärperſonen.
Nach dem Religionsbekenntniß befinden ſich hierſelbſt 68217 Evan-
geliſche, 2517 RömiſchKatholiſche, 5 Griechiſch-Katholiſche, 33 Frei
emeindler, 86 Angehörige anderer chriſtlicher Religionsgemein-ſwaften 623 Jſraeliten, 3 Bekenner anderer Religionen. Die

Staatsangehörigkeit anlangend, ſo ſind hiervon Preußen 34338
männliche und 35076 weibliche Perſonen Nichtpreußen aber Reichs

e „;J;„ J „ZX J J J JCàCTJC à C JCT aFriedrich der Große und die ihres Glaubens wegen
verfolgten Salzburger.

Jm Laufe des Jahres 1732, alſo vor 150 Jahren, wurden
17 000 proteſtantiſche Salzburger, die man ihres Glaubens wegen
aus ihrer Heimath, von Haus und Hof vertrieben hatte, in Preußen
aufgenommen und hauptſächlich im fernen Oſten angeſiedelt. Dies
hiſtoriſche Ereigniß iſt in letzterer Zeit in der Tagesliteratur viel
fach beſprochen worden. Daß man hierbei auch des Königs Frie
drich Wilhelm I., der wie kein anderer deutſcher Fürſt ſich der
unterdrückten Glaubensgenoſſen annahm, in dankbarer Erinnerung
gedachte, iſt ſelbſtverſtändlich. Nicht ohne Intereſſe dürfte es ſein
zu erfahren, wie tief auch der damalige Kronprinz Friedrich, der
nachmalige große König, von dieſer ſchmachvollen Proteſtantenhetze
ergriffen wurde. Darüber erhalten wir Auskunft durch einen
Brief d. d. Ruppin, den 11. November 1732, den Kronprinz
Friedrich an ſeinen damaligen Vertrauten General von Grumb-
kow ſchrieb. So weit es die in Rede ſtehende Angelegenheit be-
trifft, heißt es daſelbſt: „Mir blutet das Herz, wenn ich von dem
traurigen Geſchick der ausgewieſenen Salzburger höre. Man
kann es nicht hoch genug anerkennen, mit welcher Standhaftigkeit,
mit welchem Muth dieſe braven Leute viel lieber die größten Leiden
erduldeten, als den Glauben aufzugeben, durch den man allein zur
vollen Erkenntniß der Lehren unſeres Heilandes gelangt. Jch
würde gern mein Hemde opfern, wenn ich den Unglücklichen damit
helfen könnte. Bitte, verſchaffen Sie mir die Mittel, um ihnen
beizuſtehen. Das Wenige, was ich habe und was ich ſparen kann,
werde ich ihnen herzlich gern geben. Jeder rechtſchaffene Mann
ſollte es ſich zur Pflicht machen, mit allen Kräften dieſen Leuten
beizuſtehen.“

Und ſicher bewährte ſich der König als ſolch rechtſchaffener
Mann und gerade in dieſem Falle zeigte es ſich, welch ein Segen
aus der von Friedrich Wilhelm I. eingeführten ſparſamen Staats-
haushaltung erwuchs.

Wenn der Kronprinz ſeine Mittelloſigkeit beklagt, ſo iſt dies
keineswegs als eine bloße Phraſe anzufehen, ſondern ganz wörtlich
zu nehmen. Friedrich Wilhelm I. überwachte nicht nur mit Strenge

Z 246 der Halliſchen Zeitung im vorm. G. Schwetſchke'ſchen Verlage.

länder 1259 männliche und 591 weibliche Perſonen Nichtreichsin
länder, ſondern Reichsausländer 170 männliche und 50 weibliche

erſonen. Jn unſerer Stadt befinden ſich 50 Blinde, 78 Taub-
mme, 31 Blödfinnige und 26 andere Geiſteskranke beiderlei Ge

chlechts. Bei dem Standesamte ſind im Jahre 1881 angemeldet
an Geburten beiderlei Geſchlechts in Summa 2713, gegen das Vor
jahr mehr 86. Eheſchließungen erfolgten zuſammen 610, genau ſo
viel wie im Vorjahre. Todesfälle wurden verzeichnet im Ganzen
1816, gegen das Vorjahr weniger 160. Das Hauptcontingent
lieferten die Kinder im Alter bis zu 2 Jahren und Erwachſene im
Alter von 41--60 Jahren.

Abſchnitt IV. Bauweſen. Aus der Bau-Commiſſion ſchieden
am 31. December v. J. aus die Stadtverordneten: Fabrikant Gräb
und Zimmermeiſter Kyritz; an deren Stelle traten die Stadtverord-
neten: Königl. Baumeiſter Kilburger und r r. Lutze.
Die Commiſſion hielt. 55 Sitzungen ab, in welchen 568 Sachen ver
handelt wurden. Deren Geſchäftskreis iſt inſofern erweitert worden,
als ihr die Zuſchlagsertheilung bei Submiſſionen von Arbeiten und
Lieferungen der ſtadtiſchen Bauverwaltung überwieſen worden iſt.
Jm vorigen Jahre wurden Hochbauten ausgeführt für zuſammen
212,511.06 Straßenbauten für 31,599.14 Neu und Um
pflaſterungen für zuſammen 100,603.35 Straßenregulirungen
für zuſammen 55,628.75.4 Trottoiranlagen für zuſammen 9,233.89
in Summa für Straßenbauten 197,065.13 Für Brückenbauten
wurden verausgabt zuſammen 4,745.26 für Canalbauten in
Summa 139,616.58 hierzu trugen die Adjacenten 49,528. 14 .4
bei); die Waſſerwerksbauten erforderten einen Beitrag von
169,205.48. An ſonſtigen Aufwendungen waren 3,165.56 er-
forderlich. Somit erforderte die Aufwendung für öffentliche Bauten
726,309.07 gegen 399,257 45 alſo bald um die Hälfte mehr.

Die Privatbauthätigkeit war, wie bereits erwähnt, recht bedeu-
tend. Es wurden zu den verſchiedenſten Anlagen in Summa 1006
Bauerlaubnißſcheine ertheilt, gegen 861 im Vorjahre.

Abſchnitt V. Straßen- und Verbindungsweſen. Der
Bericht läßt ſich zunächſt über die Bebauungspläne und die feſtge-
ſetzten Baufluchtlinien aus und geht ſodann zur Erhaltung der
Straßen über. Für Straßenreinigung wurden im er Jahre
14782,57 für Straßenbeſprengung 5024,12 für Straßenbe-
leuchtung 61185,87 verausgabt. Für die Straßenbeſprengung
war die Stadt in 5 Sprengbezirke getheilt. Die Geſammtlänge
der beſprengten Straßenſtrecken beträgt 46200 m, welche, ſoweit es
nöthig erſchien, täglich 2 Mal beſprengt wurden, ſo daß fich die
durchſchnittliche Leiſtung aller 5 Wagen auf 924000 m, reſp. eines
Wagens auf rund 184500 w Länge pro Tag beziffert. Die geſammte
Arbeitszeit der 5 Wagen betrug 323 Tage. Was den Kaſſenabſchluß
der Trottoir-Commiſſion anlangt, ſo wurden im vorigen Jahre ver
einnahmt incl. eines übernommenen Kaſſenbeſtandes von 875,56
zuſammen 57400,47 verausgabt dagegen 57 108,27 verbleibt
Beſtand am 31. März d. J. 292,20 Das Vermögen der Kaſſe
beträgt in Vorräthen von Platten und Schwellen, Außenſtänden c.
zuſammen 21827,00 gegen das Vorfahr weniger 3506,41

Abſchnitt VI. Oeffentliche Anlagen. Die Verſchönerungs-
Commiſſion, welcher längere Zeit ein Mitglied gefehlt hatte, wurde
im Januar d. J. durch die Wahl des Stndtverordneten, Rentier
Simon ergänzt. Sie ſtand auch während der Berichtsperiode mit
dem Verſchönerungsverein in Verbindung, welcher, ſo lange er einen
Beitrag zur Kämmereikaſſe leiſtet, berechtigt iſt, 4 Mitglieder in
dieſe Commiſſion zu deputiren. Jhre Thätigkeit erſtreckte ſich haup-
ſächlich auf die Unterhaltung und Ergänzung der immer umfang-
reicher werdenden ſtädtiſchen Promenaden-Anlagen. Neue Anpflan-
W en wurden auf dem Triangel vor dem Steinthor und am neuengſertharm angelegt. Es wurden zu dieſen Zwecken verausgabt

20 717,08 Die Würfel- und Ziegelwieſen, ſowie der Uferrand
der Mühlſaale erfreuten ſich gleichfalls der Fürſorge der Commiſſion
und des Vereins.

Abſchnitt VII. Feuerverſicherungs- und Feuerlöſch-
weſen. Die Provinzial-Städte-Feuer-Societät hatte im vorigen
Jahre 1654 Verſicherungsobjecte im Geſammtwerthe von 4840930
Die Verſicherungsſumme betrug 4768760 .4. Das Beitragsverhält-
niß pro Halbjahr bezifferte fich auf 4160,70 Die hieſige königl.
Strafanſtalt r ausgeſchieden, dieſelbe iſt überhaupt nicht mehr ver

chert. Von den hier durch 93 Agenten vertretenen 33 Feuer-Ver-
cherungsgeſellſchaften wurden im vorigen Jahre 1535 Gebäude und

3715 Mobiliar-Verſicherungen, in Summa 5250 beantragt und von
der PolizeiVerwaltung genehmigt. Von ſtädtiſchem Eigenthum
waren am 31. März d. J. für 3803117.4 Jmmobilien und Mobilien
bei 6 Geſellſchaften verſichert. Ueber die Thätigkeit der hieſigen
Feuerwehr iſt Folgendes zu berichten: Aus der Feuer-Commiſſfionſchied am 31. Decbr. v. d der Stadtverordnete, Fabrikant Gräb

aus; an ſeine Stelle trat der Stadtverordnete, Rentier Camnitius.
Die Geſammtfeuerwehr wurde im Betriebsjahre 18 Mal zu
Bränden alarmirt: 5 Mal durch die Sturmglocke, 13 Mal
durch Meldung. Die ſtädtiſche Feuerwehr zählt 7 Officiere und
111 Mann. An Uebungen wurden im vorigen Jahre 25 ausgeführt.
Bei dem Brande der Spritfabrik von Fordemann und la Barre
hier, am 12. Januar, wurden 4 Feuerwehrleute beſchädigt, von denen
Einer zur Zeit noch arbeitsunfähig iſt. Die Freiwillige Turner-
Feuerwehr zählt durchſchnittlich 90 Mitglieder. Hiervon erlitten
2 Mitglieder bei dem vorerwähnten Brande Beſchädigungen.

Bei der vorjährigen Ausſtellung hatte die Freiwillige Feuer-
wehr den Feuerwehrdienſt allein übernommen. Nur zweimal hatte
die Wache bei unweſentlichen Bränden in Aktion zu treten. Die
Freiwillige Rettungs-Compagnie zählt 34 Mitglieder, ſie ſorgt bei
Bränden für Bergung der geretteten Sachen. Für das Feuerlöſch-

die Finanzen des Staates, ſondern hielt auch auf die peinlichſte
Sparſamkeit in der Hofhaltung und verlangte von ſeinen Kindern,
daß deren Hausweſen mit „der gehörigen Menage“ geführt werde.
So ſchrieb der König unter dem 23. Januar 1732 an den Kron-
prinzen: „Bei Eurer Wirthſchaft müſſet Jhr Euch aller Menage
befleißigen und Euch täglich von dem Koch einen Aufſatz von allem

Eſſen und was er an Zuthat daran gebraucht geben laſſen und ſo
dann examiniren, ob nicht zuviel in dem einen oder dem anderen
Stücke angeſetzt iſt, welches Jhr corrigiren müſſet und ſchicke Jch
Euch hierbei ein Schema, darnach Jhr die Einrichtung machen
laſſen könnet, um zu ſehen, ob alles recht gut geht oder nicht und
muß der Koch auch dadurch menagiren lernen.“ Wenige Wochen
nach dieſer väterlichen Mahnung erhielt der Kronprinz bis
dahin als jüngſter Krieges- und Domainenrath bei der Neumär-
kiſchen Kammer in Cüſtrin beſchäftigt das Golziſche Regiment
in Ruppin. Vermehrten ſich natürlich auch die Einnahmen des
jungen RegimentsChefs, ſo dürften ſie ohne die gehörige Menage
dennoch kaum ausgereicht haben.

Der obige Brief an Grumbkow, gegen den ſich Friedrich ſtets

mit der größten Offenheit ausſpricht, dürfte inſofern von beſon
derem Intereſſe ſein, als er zu Schlüſſen berechtigt auf die dama-
lige Stellung des Kronprinzen zum Chriſtenthum. Mag nun der
ſpätere König immerhin einer mehr philoſophiſch begründeten
Weltanſchauung gehuldigt haben, ſo unterliegt es dennoch keinem

Zweifel, daß er bei aller religiöſen Duldſamkeit bis an
ſein Lebensende Schutz und Hort des Proteſtantismus war
und zwar weit über die deutſchen Grenzen hinaus. Mögen
wir deſſen dankbar gedenken, jedoch dabei nicht vergeſſen

und es iſt dies eine Mahnung, die gerade in der jetzigen
Zeit am Platze ſein dürfte daß aller Schutz von
oben, ſo werthvoll er auch ſein mag, die evangeliſche Kirche
nicht ſühnen und die Widerſtandskraft derſelben gegen ſo mancher-
lei zerſtörende Einflüſſe nicht verbürgen kanne, wenn wir nicht
ſelber Zeugniß ablegen und unſer proteſtantiſches Gewiſſen ſchär-
fen. Erſtarkt im ganzen evangeliſchen Volke ſolch proteſtantiſches
Bewußtſein und vermag das alte Lutherlied „Eine feſte Burg iſt

„WÜ--22
weſen wurden im Jahre 1881/82 von der Kämmereikaſſe verausgabt
8,686.04 gegen 7,522.40 im Vorjahre.

(Fortſetzung folgt.)

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
O Aſchersleben. (Zu den Wahlen.) Je näher der Wahl

termin heran kommt, deſto klarer wird es den Liberalen unſerer
Stadt, wie wenig Ausficht ſie haben, ihre Candidaten (Engel und
Soalwächter) durchzubringen. Wenig „liberal“ iſt die Kampfes
weiſe, deren ſie ſich fetzt bedienen. Die heutige Nummer des „Tage-
blattes“ bringt einen Artikel, der fich in wenig liebenswürdiger
Weiſe ausſchließlich mit unſerem neuen Candidaken, Herrn Berg-
werksbeſitzer Douglas (freiconſ.), beſchäftigt und der leider auf das
perſönliche Gebiet übergeht.
er ſeine Vaterſtadt Aſchersleben ſeit ſeinen Schülerjahren und
jetzt nur wenig geſehen habe, und ihn ſeine geſchäftlichen Jntereſſenmeiſtens von ßi

ſehr „liberaler“ Weiſe), daß Herr D. in der Zeit ſeiner Abweſen

Es wird Herrn D. vorgehalten,
a

er fern hielten.“ Verſchwiegen wird allerdings (in

eit mit vieler Sorge und Mühe das mächtige Kalilager von
efteregeln erſchloß, daſſelbe ſpäter verkaufte und ſetzt in ſeiner

Vaterſtadt ſeine bedeutenden Revenüen verzehrt, 10-—15000 .4 jähr-
lich Communalſteuer zahlt und dadurch uns Steuerzahler erheblich
entlaſtet. Vergeſſen iſt ferner mitzutheilen, daß Herr D. jährlich ja
Tauſende von Thalern an Arme aller Art giebt, von dem allerdings
die große Menge nichts erfährt, da es der Geber nicht liebt, wenn
ſeine Wohlthaten an die große Glocke geſchlagen werden. Das ge
nannte Blatt fährt fort: „Wie die Auffaſſungen dieſes Herrn, ſeinen
Mitbürgern We im gewöhnlichen geſchäftlichen Leben ſind.
möge Folgendes characteriſiren: Herr Douglas baut ſich eine Villa,
überträgt den Bau einem Berliner Baumeiſter, unſere Bau und
ſonſtigen Handwerksmeiſter erhalten einen Pflichttheil der Arbeit
zu minimalſten Preiſen, und der Verdienſt wandert nach Ber-
lin“. Wenn hier ein Baumeiſter geweſen wäre, der den Entwurf
zu einem ſolchen Prachtbau hätte machen können (die Pläne unſeres
ſtädtiſchen Real-Gymnaſiums, der Villa Beſtehorn, die Renovations-
pläne unſerer Stephanikirche u. ſ. w. find auch von auswärtigen
Baumeiſtern entworfen, davon redet man nicht!), gewiß hätte Herr
D. den Plan hier entwerfen laſſen! Daß ein hieſiger Maurermeiſter
den Bau ausgeführt, daß alſo das Geld doch zum bei weitem größ-
ten Theile hier geblieben iſt, davon redet der „liberale“ Einſender
wohlweißlich auch nicht. Ferner heißt es in jenem Artikel: „Er
(Douglas) wird ein Vertreter ſeines Standes, ſeiner Jntereſſen, der
Bismarck'ſchen Politik à tout prix im Handel wie im Jnnern, aber
nimmer der geeignete Vertreter für einen Wahlkreis 2c. ſein“. Das
wollen wir doch hübſch erſt abwarten. Wenn er die Politik des
Mannes, „der uns groß gemacht hat“, vertritt, ſo wird er den Dank
ſeiner Wähler ernten. Die conſervative Partei unſerer Stadt ver-
ſchmäht es, mit ſolchen Waffen zu kämpfen. Weiterer Empfehlungen
für Herrn Douglas bedarf es hier am Orte auch nicht, da er
allen Wohl und Rechtdenkenden durch ſein ganzes Thun und Laſſen
ſelber empfiehlt. Auch „Einer für Viele.“

L Nordhauſen, 18. Oktober. (Gerechte Strafe.) Nicht wenig
erſchreckt waren die Pafſagiere des von Halle nach Kaſſel fahrenden
Zuges, als zwiſchen den Stationen Eisleben und Röblingen plötzlich
auf freiem Felde das Haltefignal ertönte. Allgemein glaubte man,
es habe eine Entgleiſung oder ein Zuſammenſtoß ſtattgefunden
ſchließlich aber klärte fich die Sache folgendermaßen auf. Jn einem
Waggon 4. Klaſſe hatte auf Wunſch mehrerer Paſſagiere ein r
Landmann das Fenſter geöffnet, da bei der Ueberfüllung des Wagens
die Luft in demſelben nahezu unerträglich geworden war. Eine
Hökerin proteſtirte gegen das Oeffnen des Fenſters, und als das
nichts half, ſchimpfte ſie auf den jungen Landmann und fuhr ihm,
als er in gleichem Tone antwortete, mit den z in das Geficht.
Er wehrte fich ſeiner Haut und die Prügelei war fertig. Der
Schaffner hielt es für das Beſte, das Halteſignal ertönen zu laſſen
und die Ruheſtifterin auszuſetzen. Als der Zug weiterfuhr, rief ihr
der junge Bauer triumphirend zu: „Siehſte, Du olle Schachtel, nu
ſtiehſte da wie 'ne abgeſetzte Katze!“

L Nordhanſen, 18, Oktober. (Politiſche Brunnenver-
giftung) Kaum anderswo in unſerer Provinz dürften die Wogen
des Wahlkampfes ſo hoch gehen als hier. Seit Wochen iſt ſelten
ein Tag ohne eine Wahlverſammlung vergangen. Jn welcher Weiſe
aber ſeitens der fortſchrittlichen Preſſe und der fortſchrittlichen Agi
tatoren der Wahlkampf geführt wird, davon einige Beiſpiele. Einer
dieſer Agitatoren der Fabrikant Schönfeld, entblödete ſich nicht,
dem Kandidaten der konſervativen Partei, Herrn Rittergutsbeſitzer
und Premierlieutenant a. D. Otto Schreiber in Puſtleben einem
allgemein hochgeachteten Mann, nachdem er denſelben in jeder Art
und Weiſe lächerlich zu machen verſucht hatte, den Vorwurf zu
machen, daß er eder im Jntereſſe ſeines Geldbeutels Abgeordne-
ter werden wolle. Und das ſagte er, nachdem Herr Schreiber der
bedeutende Zuckerfabrikation betreibt, erklärt hatte, daß er für eine
höhere Beſteuerung des Zuckers eintreten werde, alſo doch ſo ſelbſt
los, als nur möglich gehandelt hatte. Und der fortſchrittliche Kan
didat, Herr Amtsgerichtsrath Lerche, greift in einer mit Schimpfre-
den durchſpickten Rede das Organ der Konſervativen den „Nord-
häuſer Courier“ auf das maßloſeſte an. Der „Nordh. Courier“ ließ
dem genannten Herrn natürlich die wohlverdiente Abfertigung zu
Theil werden. Die Erbitterung über ſolche Kampfart iſt eine große;
ſie hat viele gemäßigt Liberale der Fortſchrittspartei abwendig ge-
macht und letztere macht nun fortwährend krampfhafte Anſtrengungen
um die Verlorenen wieder zu gewinnen.

unſer Gott“ wiederum die Herzen zu begeiſtern, dann wird um
ſo eher der leidige Kulturkampf aus der Welt geſchafft werden.

v. II.

Probefahrt mit einem elektriſch beleuchteten
Eiſenbahnzuge.

Frankfurt, den 11. October.
Jm Anſchluß an die im Februar und März d. J. gemachten

Verſuche, über welche ſeinerzeit in dieſem Blatte ausführlich be-
richtet worden iſt, veranſtalteten heute Abend die königliche Eiſen
bahn Direktion Frankfurt a. M. eine dritte Probefahrt mit einem
durch elektriſche Glühlichter beleuchteten Eiſenbahnzuge. An der
Fahrt nahmen außer dem Direktionspräſidenten Herrn Hendel
mehrere Mitglieder der Direktion, ſodann der Geh. Regierungs
rath Streckert vom Reichseiſenbahnamt und eine Anzahl hervor
ragender Eiſenbahn und Telegraphentechniker Theil. Der mit
den erforderlichen Einrichtungen verſehene Theil des Zuges be
ſtand aus 5 Wagen, und zwar waren wie auch bei der zweiten
Probefahrt die dynamoelektriſche Maſchine und die ſecundären
Batterien, dreiunddreißig an der Zahl, in einem Packwagen unter
gebracht. Die Jnſtallation trug diesmal ſchon den Charakter einer
definitiven Einrichtung, insbeſondere waren die Accumulatoren
in ſehr praktiſcher Anordnung in Holzkaſten ſo aufgeſtellt worden,
daß ſie den Verkehr im Wagen nicht hinderten und ſogar über
denſelben Gepäckſtücke gelagert werden konnten. Auch die Lei
tungen in den Wagen waren ſehr vorſichtig angebracht und ſomit
jede Gefahr ausgeſchloſſen. Die Verbindung der einzelnen Wagen
war durch gut iſolirten, 4 mm ſtarken Kupferdraht hergeſtellt,
von welchem im Ganzen etwa 200 m zur Verwendung gekommen.
Außer dieſen Aenderungen im Arrangement hatte der Telegraphen
Inſpektor Löbbecke ſehr weſentliche technifche Verbeſſerungen ge
troffen. Bei der letzten Fahrt nämlich zeigten ſich, daß bei den
vertical angeordneten Accumulatoren in Folge der heftigen Er
ſchütterungen des Wagens das auf den Bleipatten gebildete Blei
ſuperoxid ſich ablöſte und ſomit die ſekundären Batterien weniger
wirkſam wurden. Deshalb waren jetzt die Accumulatoren ſämmt



N. Erfurt, 18. Oktober. (Kirchenbau. Maſernepide-
mie. Vereinsweſen.) Nachdem die Baupläne für die in un

Nachbardorf Hochheim zu erbauende Kirche höheren
rts genehmigt worden ſind wird mit dem Bau ſofort begonnen

werden, da begründete Hoffnung vorhanden iſt, daß das noch nichtvollſtändig gaſeennnengebre te Baukapital durch freiwillige Spenden

und eine geſtattete Provincialkollekte vollſtändig gedeckt werden wird.Bereits hat der Guſtav-Adolf-Verein eine heben von Schulkin-

dern geſchenkte Altarbekleidung mit Bibel Kelch, Leuchtern Tauf
becken und Taufkanne der neuen Gemeinde überwieſen. Für Be
ſchaffung einer Glocke ſind ebenfalls ſchon Beiträge geſpendet und
wird jetzt zur Ablieferung alter Münzen, ſowie alten Metalls (aus-
genommen Eiſen) aufgefordert, um aus denſelben in Verbindung
mit den Geldſpenden in einer hiefigen Werkſtätte eine Glocke gießen
z laſſen. Wie bereits gemeldet, werden vor der Hand die Gottes-

ienſte und übrigen kirchlichen Amtshandlungen durch die Erfurter
Geiſtlichkeit in einem durch Herrn Amtsvorſteher Kippe zur Verfüg-
ung geſtellten Saale abgehalten. Die Maſernepidemie greift in
immer größerem Maße um ſich. Geſtern wurden z. B., wie man
von vollſtändig ſicherer Seite mittheilt, allein 40 Erkrankungen von
ſchulpflichtigen Kindern angemeldet, eine Anzahl welche ſelbſt bei der
im Vorjahre graſſirenden Scharlach- und Dyphtheritisepidemie nicht
erreicht worden iſt. Glücklicherweiſe ſcheint die Krankheit jedoch da
bis jetzt nur wenig Todesfälle vorgekommen ſind, nicht allzugefähr
lich aufzutreten. Geſtern Abend hielt im Alterthumsverein Herr
Realſchullehrer Dr. Auermann einen Vortrag über ſtädtiſche und ſo-
ciale Verhältniſſe im Mittelalter. Nach Beendigung des Vortrags
wurden verſchiedene Urnen c. vorgezeigt, welche man beim Pflügen
auf einem Acker bei LützenSömmern gefunden hatte. Leider waren
dieſelben ſämmtlich zertrümmert. Es ſollen daſelbſt on 70 Stein
gräber entdeckt ſein, die bis jetzt eröffneten, welche ſich nur 14 Zoll
unter der Erdoberfläche befanden, enthielten nur Urnen, da-
gegen keine Skelette oder Waffen u. dergl. Der AlterthumsVerein
hat Beſchluß gefaßt, im Laufe der nächſten Woche bei günſtiger Wit-
terung. genaue Nachforſchungen anſtellen zu laſſen.

Cöthen, 18. Oktober. (Vereinsweſen.) Der hieſige
Vaterländiſche Verein (Antoniettenverein) veröſſentlicht ſoeben den
Rechenſchaftsbericht für die Zeit vom 1. Oktober 1881 bis zum
30. September 1882. Jn demſelben wird hervorgehoben, daß,
wie früher, auch in dem verfloſſenen Jahre der größte Theil der
Einnahmen für die beiden evangeliſchen Diaconiſſen verausgabt
worden iſt. Die Einnahme des Vereins beträgt 851,31 Mark,
der eine Ausgabe von 766,05 Mark gegenüberſteht. Es ergiebt
ſich hieraus ein Vorrath von 85,26 Mark. Der hieſige evan-
geliſche Männer und JünglingsVerein, der ſeine Zuſammen
künfte ſeit der Begründung in dem im hieſigen Schloßgarten be-
legenen ſogenannten „Theehäuschen“ abhielt, hat von der Herzog-
lichen Regierung zu Deſſau die Genehmigung erhalten, dieſe Zu
ſommenkünfte fortan in zwei im Schloſſe belegenen Zimmern, den
ſogenannten Montirungskammern, ſtattfinden zu laſſen. Wegen
des überaus ſchnellens Wachſens des Vereins ſind die im „Thee-
häuschen“ befindlichen Räume nicht mehr genügend.

27 Greußen, 18. Oktober. (Gedenktag. Abnormi-
täten. Conſervativer Verein.) Der 10. November
nächſten Jahres, der 400jährige Gedenktag von Dr. Luthers Ge-
burt, wird auch für unſere Stadt ein beſonders wichtiger Tag
werden, denn an demſelben Tage wurde auch unſere St. Martins-
kirche hierſelbſt feierlichſt eingeweiht. Unſer diesjähriger Herbſt
bringt verſchiedene Abnormitäten zu Tage: Regen und niedere
Temperatur, leichten Schnee am Erntedankfeſte, während noch
viele Kartoffeln in der Erde ſtecken, blühende Syringenzweige
mit dem herrlichſten Dufte und reife Kirſchen, wie wir ſie im
Monate Juli nicht ſchöner geſehen haben. Selbſt lebende Mai
käfer hatten Knaben beim Kartoffelherausnehmen gefunden. Trotz

der guten Ernte hört man in landwirthſchaftlichen Kreiſen Klagen
über Futtermangel, ſchlechte Kartoffelernte, niedere Fruchtpreiſe,
geringe i P. Es hat ſich in der Unterherrſchaft unſeres
Landes ein donſervativer Verein gebildet, der bereits in
Sondershauſen eine Verſammlung abgehalten hat, in welcher der
Pfarrer Palmié einen Vortrag hielt. Dem Vernehmen nach tagt
nächſtens in Greußen eine Verſammlung, in welcher jeden
falls obiger Redner wieder ſprechen wird. Noch immer ſind die
Conſervativen unſeres Landes nicht thätig genug.

B. Ruhla, 18. October. (Vorboten des Winters.
Denkmal.) Der angekündigte frühzeitige Winter hat be-
reits am Sonntag den 15. d. Mts. ſeine Viſitenkarte abgegeben.
Auf den Dächern lag Schnee und die Bäume waren beduftet, in
der Natur waren 2 Grad Kälte. Auf dem kleinen idylliſch ge-
legenen Friedhofe zu Thal wurde vorige Woche das Denkmal
Emil Palleske's enthüllt welches ferne Freunde und Verehrer
ſeinem Andenken gewidmet haben. Das Monument, ein ſchöner
hoher Granit Obelisk aus den Ruhlaer Bergen, iſt mit einem
aus Bronce gegoſſenen von Herrn Profeſſor Kugel modellirten
Relief Medaillon welches vorzüglich gelungen iſt und den be-
rühmten Vorleſer und Biograph Schillers in durchgeiſtigter Auf
faſſung wiedergiebt, geſchmückt.

n. Aus Thüringen. (Secundärbahn Gefell-
Hirſchberg. Wintereintritt. Begräbnißkaſſenver-
s

lich horizontal arrangirt, und zwar mit einer Beſchickung, welche
vorläufig noch Geheimniß des Erfinders iſt. Der Betrieb der
dynamo- elektriſchen Maſchine erfolgte wie früher durch Vermitt
lung eines Vorgeleges von der Axe des Wagens aus. Durch ein
faches Umſtellen eines Hebels wird bewirkt, daß die dynamo-elek-
triſche Maſchine auch bei umgekehrter Zugrichtung ſtets dieſelbe
Drehungsrichtung beibehält. Um eine möglichſt gleichmäßige Ge
ſchwindigkeit der dynamo elektriſchen Maſchine zu ſichern, auf
welche es ja bei Glühlichtbeleuchtung beſonders ankommt, hatte

Herr Lökbecke auf der Axe des Wagens und auf der Welle des
Vorgeleges je eine koniſche Walze angebracht, über welche ein durch
zwei Gabeln verſtellbarer Riemen lief. Die Gabeln ſtanden mit
einem durch Handkurbel zu bewegenden Geſtänge in Verbindung,
ſo daß man durch Drehung der Kurbel die Stellung des Riemens
auf beiden koniſchen Walzen und ſomit die Geſchwindigkeit der
VorgelegeWelle reguliren konnte. Durch dieſe einfache Anord
nung iſt es möglich, der Dynamomaſchine ſtets eine Tourenzahl
von etwa 1200 pro Minute zu ſichern, auch wenn die Geſchwindig-
keit des fahrenden Zuges zwiſchen 20 und 60 km pro Stunde
ſchwankt. Ueber die Leiftung der Dynamomaſchine während der
Fahrt und die Stromrichtung gab ein Galvanometer ſtets den
nöthigen Anhalt. Sehr wichtig war auch die Einſchaltung eines
Widerſtandes, welcher einer Zahl von ſieben EdiſonsGlühlampen
von je 8 Kerzen Lichtſtärke entſprach. Während des Ladens der
Accumulatoren nämlich und ſobald der Zug ſtill ſteht, ſchaltet ſich
die Dynamomaſchine mit dieſem Rheoſtaten in einen beſonderen
Kreis und regt ſich bei der Anfahrt des Zuges wieder derart an,
daß ſie bei der Umſchaltung ſofort den zum Betriebe der Lampen
nöthigen Strom liefert. Sind die Lampen eingeſchaltet, ſo liefert
die Dynamomaſchine den Strom für dieſelben und ladet mit dem
Ueberſchuß gleichzeitig die Accumulatoren. Die Bedienung der
Maſchine und der Accumulatoren war in Folge dieſer Einrichtungen
ſehr weſentlicht vereinfacht und machte nicht die geringſten Schwie-
rigkeiten. Die Zahl der in den fünf Wagen des Zuges angebrachten
Glühlampen betrug zweiundzwanzig, ihre Anordnung war genau
dieſelbe wie bei der letzten Probefahrt. Die fertig inſtallirten
Wagen wurden an den Nachmittags 2 Uhr 51 Minuten von

ein in Schleiz. Weberſtrike in Greiz.) Dem Baurath
Pleßner in Gotha iſt auf ſein Anſuchen von dem fürſtlich
Reußiſchen Miniſterium die Erlaubniß zur Vornahme der gene-
rellen Vorarbeiten zum Bau einer normalſpurigen Secundärbahn
von Gefell nach Hirſchberg in Thüringen ertheilt worden.
Aus vielen Orten des Reußiſchen Oberlandes wird bereits der
Eintritt des Winters berichtet. Froſt und Schneefall ſind in den
letzten Tagen ſchon vorgekommen. Leider iſt aber die Kartoffel
ernte noch lange nicht beendet. In Schleiz beſteht ſeit zehn
Jahren ein Begräbniß-Kaſſenverein, welcher ſoeben ſeinen
zehnten Jahresabſchluß für 1881/82 veröffentlicht hat. Der
Verein zählt gegenwärtig 753 Mitglieder und beſitzt ein Vermögen
von 17,434 Mark. An Begräbnißgeldern ſind im vorigen Jahre
60 Mark pro Sterbefall gezahlt. Die Mitglieder, welche 10 Jahre,
alſo jetzt ſeit Gründung des Vereins demſelben angehören, ſind
jetzt nach den Statuten von der ferneren Zahlung von Bei-
trägen befreit: Dieſe Vergünſtigung wird jetzt 168 Mitgliedern
zu Theil. Nachrichten aus Greiz melden, daß ein großer
Theil der Weber am Montag zurückgekehrt iſt, und daß der Strike

jedenfalls in den nächſten Tagen beendet ſein wird.
Gotha, 18. Oktober. (Strafkammer. Domainenkaſſe.)

Geſtern kam vor ifsm Strafkammer die Hofbaurath Streib'ſche
Affaire, die ihrer Zeit viel von ſich reden machte, zum Abſchluß.
Der betr. Hofbeamte war im vergangenen Sommer darum in An
ſaſenſrane verſetzt worden weil er inſofern fich einer Urkunden
fälſchung ſchuldig gemacht hatte, als er in einem von Seiten des
Herzogs als Kaufherrn ſignirten Koſtenanſchlag über eine in der
Herzogl. Villa herzuſtellende Heizungseinrichtung den urſprünglichen
und genehmigten Koſtenbetrag von 1390-1400 Mark in 1550 bis
1600 Mark nachträglich umgeändert hatte, um eine durch ihn be
wirkte Etatsüberſchreitung von 1136 Mark um 200 Mark herab-
zumindern. Trotz der ſeitens der Staatsanwaltſchaft beantragten
8- monatlichen Gefängnißſtrafe mußte der Angeklagte ſchließlich den
noch freigeſprochen werden, weil der Thatbeſtand des Art. 267 des
St. -G.B. nicht als erwieſen erachtet werden konnte. Der Do
mainenEtat pro 1882183 ſchließt in Einnahme mit 1792 924,53
und in Ausgabe mit 1273921,52 ab. Der Einnahme-Ueberſchuß
von 519003 ſteht gegen den der letzten Etatsperiode um nicht
weniger als 230 100 zurück, was in den niedrigen Holzpreiſen
der letzten Jahre ſeinen Grund hat, und würde dieſe Differenz eine
noch größere ſein, wenn der Ausfall in den Forſterträgen 247 600)
nicht durch ergiebigere Verpachtung der Domainen und durch höhereu

der WerraeifenbahnStammactien zum Theile wieder ge
e ürde.S Sondershauſen, 18. October. (Schulfeier. Mi-

niſterrelle Verfügungen.) Geſtern iſt ein Jahr verfloſſen,
ſeitdem die beiden hieſigen höheren Schulanſtalten Gymnaſium
und Realſchule, das neue Staatsſchulgebäude bezogen haben. Um

dieſem Jahrestage eine beſondere Weihe zu geben wurden am
Gymnaſium aus der von früheren Schülern der Anſtalt bei Ge
legenheit der Einweihung des neuen Schulhauſes gemachten
Stiftung Bücher und Geldprämien an würdige Schüler ver-
theilt. Das fürſtliche Miniſterium ordnet die Einrichtung neuer
Stendesamts-Bezirke in beiden Landestheilen an. Ferner iſt als
neue Einrichtung die Einſetzung einer Grundbuch-Commiſſion zu
nennen, die als nächſt vorgeſetzte Behörde der Amtsgertchte deren
Thätigkeit zu kontrolliren Jnſtruktionen zu ertheilen und Be
ſchwerden im Aufſichtswege zu erledigen hat. Endlich iſt eine in
ſanitärer Hinſicht ſicher wohlthätig wirkende Verfügung erlaſſen
worden: Es müſſen in Zukunft die geſchlachteten Schweine nicht
nur auf Trichinen, ſondern auch auf Finnen unterſucht werden.

B. Meiningen, 18. October. (Landtag.) Am 16. d. M.
wurde der Landtag zu Meiningen eröffnet. Außer der Propoſition,
die Verlängerung des dermaligen Etats auf das Jahr 1883 be-
treffend, liegen noch als wichtige Berathungsſachen vor: Zwei
Nachbewilligungen für die Koſten der Criminalrechtepflege in den
Jahren 1881 und 1882, Bewilligungen für den Neubau einer
Frohnfeſte in Themar auch ein Zeichen der Zeit und die
Erweiterung des Schöffengerichts in Camburg und ein Nachtrag
zu dem Regulativ über-die juriſtiſchen Prüfungen.

Für Militäranwärter im Bezirk des 4. Armeekorps
ſind folgende Stellen vacant:

Das Königl. Eiſenbahn Betriebsamt Wittenberge-Leipzig zu
für verſchiedene Eiſenbahn-Stationen 28 Eiſen

bahnſtations-Aſpiranten, ſowie 59 Eiſenbahnbremſer-Aſpiranten und
8 Eiſenbahnbüreau-Aſpiranten. Gehalt 1350 bis 3600 jährlich
und außerdem Wohnungsgeldzuſchuß. Die Stellen ſind ſofort zu
beſetzen. Der Amtsvorſteher von Carlsburg zu Carlsburg bei
Nordhauſen ſucht einen Amts und Büreaudiener 2c. mit 666
jährl. Gehalt, Nebeneinnahmen und freier Wohnung. Die Stelle iſt
ſofort zu beſetzen. Der Magiſtrat in Egeln ſucht einen Nacht-
wächter und Todtengräber mit 340 jährl. Gehalt, 120 feſt-
ſtehenden Nebeneinnahmen, freier Wohnung. Verbeſſerung iſt nicht
ausgeſchloſſen. Die Stelle iſt ſofort zu beſetzen. Einen Packet-
träger mit 680 jährl. Gehalt und 180 Wohnungsgeldzuſchuß
ſucht die Ober-Poſt- Direktion zu Erfurt für das dortige Poſtamt.
Die Stelle iſt am 1. December d. J. zu beſetzen auch iſt Ausſicht
auf Gehaltsverbeſſerung vorhanden.

Die Forſtverwaltung im Bezirk Aderſtedt-Plötzkau
(Anhalt) hat in ihrem Wildſtande ſehr empfindliche Ver-

Sachſenhauſen abgehenden Perſonenzug angehängt und bis nach
Station Fulda gebracht. Unterwezs erfolgte das Laden der ſekun-
dären Batterien. Von Fulda aus, wo ſich auf dem Ba nhofe ein
ſehr zahlreiches Publikum eingefunden hatte, wurde um 7 Uhr 20
Minuten die Rückfahrt nach Frankfurt angetreten, und wir hatten
nun ſofort Gelegenheit, die bedeutende Leiſtungsfähigkeit der gela-

denen Accumulatoren kennen zu lernen. Jn Folge des Abſchmel-
zens einiger Bleiſchlüſſe an den Accumulatoren wurde es nämlich
nothwendig, bis Schlüchtern ſämmtliche Glühlampen lediglich von
den Accumulatoren ohne Benutzung der Maſchine zu ſpeiſen,
und wenn allerdings auch das Licht während dieſer Zeit nicht ſehr
brillant war, ſo konnte doch ein bedeutender Fortſchritt gegenüber
den früheren analogen Verſuchen konſtatirt werden. Nachdem in
Elm ein durch die Leitung zwiſchen zwei Wagen verurſachter Ne-
benſchluß beſeitigt war, ging von dort ab die Beleuchtung regel-
mäßig von ſtatten, und zwar konnte man, da abſichtlich mit ver
ſchiedener Fahrgeſchwindigkeit gefahren wurde, keinerlei hierdurch
hervorgerufene Schwankungen in der Lichtſtärke bemerken. Strecken
weiſe war das Licht äußerſt brillant und für das Auge ſehr ange
nehm. Jn Folge einiger kleiner Fehler an den Accumulatoren und
in Folge von Nebenſchluß konnte dieſe Helligkeit allerdings nicht
während der ganzen Dauer der Fahrt bis nach Frankfurt beibe
halten werden. Dies ſpricht jedoch keineswegs gegen den Verſuch
ſelbſt, da dieſe Fehler leicht zu beſeitigen ſind. Was man zeigen
wollte, iſt vollſtändig gelungen, daß es nämlich praktiſch durchführ-
bar iſt, unter direkter Benutzung der Zugkraft ohne Anwendung
eines beſonderen Motors die ſekundären Batterien ſo ſtark zu
laden, daß ſie während des Aufenthalts des Zuges auf den Stationen
zur vollen Speiſung dergGlühlampen ausreichen. Wenn mit 33
Accumulatoren, welche nur einige Stunden hindurch geladen ſind,
zweiundzwanzig Glühlampen über eine Stunde lang trotz Neben-
ſchluſſes geſpeiſt und auf voller Lichtſtärke erhalten werden können,

ſo liegt darin unbedingt ein bedeutender Erfolg. Der Extrazug
traf um 10/, Uhr wieder in Frankfurt ein. Wir zweifeln nicht,
daß recht bald Anſtalten zur definitiven, wenn auch zunächſt be
ſchränkter Einführung der Glühlicht-Beleuchtung nach dieſem
Syſtem getroffen werden.

luſte zu beklayen. Jn Folge des letzten Hochwaſſers ſind über
70 Stück Rehe verendet und von Haſen wie Kaninchen iſt
vollends jede Spur verſchwunden; man ſieht deren Cadaver
dutzendweiſe am Geſträuch hängen. Es wird mehrerer Jahre
bedürfen, ehe auf dieſem Jagd Terrain der Verluſt wieder aus-
geglichen iſt.

Patentertheilungen.
Vom kaiſerlich deutſchen Patentamte find Feu irg Patente

ertheilt u. a.: dem Herrn J. Fowler u. Co. in agdebur
auf Neuerungen an landwirthſchaftlichen Straßenlokomotiven ſowie
Lokomobilen; dem Herrn K. Kneuſel in Zeulenroda auf eine
ſelbſtthätige Blechfeſthaltung für Spindelpreſſen; dem Herrn R.
Ziomczynski in Sudenburg Magdeburg auf ein Verfahren
und Apparate zur Herſtellung von Aetzſtrontium und Actzbaryum
aus den ſchwefelſauren Salzen; den vereinigten chemiſchen
Fabriken in Leopoldshall auf ein Verfahren zur Darſtellung
von Calciumorxychlorid zur Reinigung von Kalk und zur Anwendung
des Calciumoxychlorids für Gewinnung von r frir
aus Chlormagneſiumlöfung; dem Herrn H. Gruſon in Magde-
burg auf Neuerungen an Prefſen für prismatiſches Pulver dem
e 5 Schulz in Plagwitz-Leipzig auf einen Cloſet-Klappen-
verſchluß.

Deutſches Reichsgericht.
[Nachdruck verboten.

R-C. Leipzig, 18. October. Wegen Beleidigung des
Fürſten Bismarck wurde der Verleger und Drucker der im ver
gangenen Jahre in Poſen erſcheinenden „Poſener Landeszeitung“
unter Anklage geſtellt, von der Strafkammer des dortigen Landze-
richts jedoch koſtenlos freigeſprochen. Die gedachte Zeitung ent
rn unterm 10. November v. J. einen „Deutſchland“ überſchriebenen
lrtikel, in welchem der liberalen Partei der Vorwurf gemacht wird,

daß ſie einen taktiſchen Fehler e habe inſofern, als
ſo dem Fürſten Bismarck den angeblichen Rückzug aus dem antiemitiſchen Lager habe erleichtern helfen. Insbeſondere wird die

„Nationalzeitung“ angegriffen, die ein Geſpräch des Reichskanzlersmit einem fudiſchen Gaſte mitgetheilt hatte die Aeußerungen

des Fürſten Bismarck, die er gegenüber dem jüdiſchen Gaſt gethan,
ſeien aus „purer Höflichkeit“ geſchehen, wie er auch aus „Höflichkeit“
die Depeſche des „Antiſemitenhäuptlings“ Dr. Förſter aus Berlin
zuſtimmend beantwortet, der die Reichshauptſtadt von der chroniſchen
Krankheit“ der „gemeingefährlichen Beſtrebungen“ der Fortſchritts-
partei befreien helfen wolle. Die Anklage fand in dem Artikel
den dem Fürſten Bismarck gemachten Vorwurf der Heuchelei, Un-
wahrhaftigkeit und n Der Verleger der „PoſenerLandeszeitung“, Schott, wurde auf Grund S 21 Preßg. für den
inkriminirten Artikel verantwortlich gemacht, weil der Redakteèur
der inzwiſchen eingegangenen Zeitung ſich in das Ausland begeben
hat. Sch. benannte als Einſender des Artikels den Redakteur
der „Freiſinnigen Correſpondenz“, Gilles in Berlin, weil der Auf
ſatz wörtlich der fraglichen Correſpondenz entnommen ſei Der Ge
richtshof ſtellte thatſächlich feſt, daß der inkriminirte Artikel ſich
nicht gegen den Fürſten Bismarck, ſondern lediglich gegen die national-
liberale Partei richte und wurde der Thatbeſtand des F 185 verneint.
Auch wenn aber angenommen werden ſollte, daß der Artikel be-
leidigender Natur ſei, ſo ſei die Strafverfolgung des Angeklagten
doch dadurch ausgeſchloſſen, daß derſelbe den Einſender des Artikels
genannt habe. Der Staatsanwalt hat hiergegen die Reviſion ein-
gelegt, gegründet auf Verletzung der h 266 St.-P.-O. und 21Preßgeſ. Der Reichsanwalt Hofinger beantragte in der Sitz-

ung des 1. Strafſenais vom 16. d. M. die Verwerfung des ein-
gelegten Rechtsmittels und das Reichsgericht erkannte dieſem Antrage
bernk weil das angegriffene Urtheil auf einem Rechtsirrthum nicht

eruhe.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Der Skulpturen- Reichthum von Paris hat eine

neue beachtens werthe Vermehrung erfahren. Der Graf Chambrun
hat nämlich durch den Bildhauer Eugen Guillaume die Standbilder
des Glaubens, der v und der Liebe in Marmor ausführen
laſſen. Die Jdee der Statuen iſt nicht die hergero ſchablonen-
mäßige, ſondern eine ſelbſtändige und freie. er Graf hat in der
Verlagshandlung Garnier fréres in Paris (Rue des Saint Péères 6)
eine Broſchüre erſcheinen laſſen, in welcher er die Entſtehung ſeiner
Jdee beſchreibt und die Bedeutung derſelben entwickelt. Der Bro-
ſchüre ſind die drei Photographien der Statuen beigegeben, aus de
nen zu erſehen iſt, daß man es mit einem höchſt bedeutenden Kunſt-
werke zu thun hat. Die Statuen ſind vorläufig in der Wohnung
des Grafen am Boulevard des Jnvalides aufgeſtellt; beſtimmt ſind
ſie folgendermaßen Der Glaube für die Kirche Notre-Dame, die
Hoffnung für das Konſervatorium, die Liebe als Grabmonument
für den Grafen. Vielleicht wäre es beſſer, wenn diefe Auseinander-
reißung vermieden werden könnte.

Johann Strauß hat vor einiger Zeit ſein Teſtament ge-
macht. Einen großen Theil ſeines Vermögens 250000 Gulden

hat er zur Gründung einer Muſikſtiftung beſtimmt, die für
alle Zeiten ſeinen Namen tragen ſoll.

Die Leichen De Longs und ſeiner Gefährten, der in den
ibiriſchen Eisfeldern zu Grunde gegangenen Märtyrer der arktiſchen
orſchung, ſollen, wie aus Newyork geſchrieben wird, nach den

Vereinigten Staaten gebracht werden, um dort, wahrſcheinlich auf
einem Friedhofe der Bundeshanptftadt, mit allen ihnen gebührenden
Ehren beigeſetzt zu werden. Dieſer Tage ſeien die zu ihrer Aufnahme
Deren Särge bereits von Newyork nach St. Petersburg geſandt
worden.

Wildenbruüchs neueſte dramatiſche Arbeit „Opfer um
Opfer“ ging am Sonnabend mit vielem Erfolge über die Hannover-
ſche Hofbühne.

Am Freitag wurde am Hoftheater zu Weimar „Alci-
biades“, Tragödie in drei Aufzügen von Paul Heyſe, Muſik von
Meyer-Olbersleben, zum erſten Male aufgeführt. Der erſte Akt
ſo wird gemeldet iſt entſchieden der beſte, während der zweite und
dritte Akt ſehr gedehnt erſcheinen und bei Weitem nicht den Erfolg
erzielten, wie der erſte. Die Sprache in dem Stücke iſt ſchön
und edel.

Folgende intereſſante Funde werden aus Griechenland
gemeldet. Jn Epidaurus ſind die Ausgrabungen von denen man
ſich nicht ohne Grund eine reichliche Ausbeute verſpricht, von Neuem
d worden, und dies Mal nicht in der Arena, ſondern
außerhalb der Theaterenceinte. Gleich am erſten Tage ſtieß man
auf ein antikes Gemäuer, das mit großer Behutſamkeit bloßgelegt
wurde, weil der überwachende Ephor darunter einen Statuenfund
vermuthete. Er hatte ſich nicht getäuſcht, denn man entdeckte in
einer verſchütteten Niſche drei Koloſſalbildniſſe, aus parotiſchem
Marmor, wovon zwei noch ziemlich gut erhalten ſind. Sie ſtellen
Frauen dar. Leider aber iſt der Kopf bei beiden ſtark demolirt.
Die dritte Statue ſtellt einen helleniſchen Krieger im Panzer dar.
Bei ihm fehlt der Kopf leider ganz. Man vermuthet, daß ſich die
fehlenden Körpertheile noch unter dem Gemäuer vorfinden könnten.
Doch bis jetzt ſind alle Nachforſchungen völlig fruchtlos geblieben.

Vermiſchtes.
(Eine gute Tinte) iſt grade nicht der köſtlichſte Saft,

aber in unſerer Zeit der weitgehendſten Wort und Schriftfreiheit
doch immer ein unentbehrliches Requiſit. Leider gehört es zu den
größten Seltenheiten, dieſes ſchwarze Fabrikat in einer allen An
forderungen entſprechenden Compoſition zu erhalten; bald iſt es
zu blaß, bald zu dickflüſſig, bald zu leicht verwiſchbar, und wie die
übrigen Untugenden einer ſchlechten Tinte ſonſt noch heißen mögen.
Es gereicht uns daher zu einem beſonderen Vergnügen, unſeren
Leſern endlich einmal eine wirklich gute Tinte empfehlen zu kön
nen. Herr Paul Strebel in Gera hat nämlich das Geheim-
niß ergründet, wie man eine mit allen Vorzügen und guten Eigen-
ſchaften verſehene Tinte, gleichviel zu welchem Zwecke und in
welchen Farben man ſie zu verwenden gedenkt, herſtellt. Er fabri
zirt feine ſchwarze Schreib, Kopir und Archivtinte, feine ſchwarze
Stahlfeder-, Salon und Bureautinte, brillant violette Kontor
tinte, ſogar eine Kaiſertinte, daneben noch Kanzlei und Schultinte,
endlich blaue, grüne, rothe und noch andere Tiuten, etwa 4
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en. Seine Kuntſchaft dehnt ſich über alle Welttheile aus,De ſe ſich in allen Himmelsgegenden gleich gut erhält, iſt ſie

wohl thatſächlich mit allen Eigenſchaften ausgeſtattet, die man bei
einer guten Tinte ſucht. In gewiſſem Sinne bildet die Vervoll
omnmung in der Technik, wie ſie Herr Strebel erzielt hat, einen
Triumph deutſcher Tintenfabrikation; wer hätte je gedacht, daß
man deutſche Tinte in 40 verſchiedenen Arten herzuſtellen und da
mit die Concurrenz auf allen Weltmärkten auszuhalten vermöchte!
Es empfiehlt fich daher nicht nur für Privatleute, ſondern auch
r Schulen und Bureau's, dieſe Tinte einzuführen, die neben allen

ſorſtigen Vorzügen auch den großer Billigkeit hat.

Panik im Hamburger Stadttheater. Aus Ham-
burg wird uns vom 12. d. Abends 10 Uhr geſchrieben: Soeben
entſtand kurz vor dem Schluſſe der erſten Aufführung des Grill

rzer'ſchen Trauerſpiels: „Des Meeres und der Liebe Wellen
ine furchtbare Panik durch den angſtvollen Aufſchrei einer Dame
im Parquet, welche den Schleier einer mitwirkenden Schauſpiele
rin von Flammen ergriffen glaubte. Der Ausruf: „Der Schleier
brennt“, von unbeſtimmten Tönen des Entſ etzens begleitet, ſ chenchte

im Augenblicke das Publikum von ſeinen Sitzen auf und nur die
gebieteriſchen und feſten Zurufe von der Bühne herab welche
Ruhe geboten und Gefahrloſigkeit verkündeten, beſonders die des

Regiſſeurs R. Buchholz, der raſch an die Rampen getreten war,
vermochten die zahlreich erſchienenen Zuſchauer von ter bereits be
onnenen Flucht zurückzuhalten. Eine in der Rückerinnerung er

heiternde Scene ſpielte ſich für die nicht Geängſtigten und die
Vorgänge genau Beobachtenden ab durch die unwillkürliche Ver
miſchung von Poeſie und Wirklichkeit auf der Bühne. Hero, über
den todten Geliebten gebeugt, vergißt plötzlich ihres Schmerzes

ind wartet erſt die beruhigenden Worte ihres Regiſſeurs ab, um
ihren Schmerz zu erneuern Leander's Leiche aber, auf den Stu-
fen des Tempels gelagert, erhebt ſich Llitzſchnell, um die erwaige
Gefahr zu erſpähen, welche im Augenblicke weder vom Oberprieſter,
noch ſeinem Wächter drohte, und entſchloß ſich gleichfalls erſt nach
erlangter Beruhigung wieder zum Todtſein. Natürlich war durch

ten ſtörenden Zwiſchenfall die Stimmung der Zuſchauer für den

kurzen Reſt des Abends zerſtört. e[Die Jagden des zweiten Kaiſerreichs. Unter
dieſem Titel hat kürzlich der ehemalige kaiſerliche Forſtinſpektor
te la Rue ſeine Erinnerungen herausgegeben. Unter Anderem
erzählt er, welche Rolle die Jagden von Compiègne vor der Hei-
rath Napoleons III. ſpielten. Hier war es, wo der Kaiſer ſeine
Kiebe zu Fräulein v. Montijo zum erſten Male öffentlich zur
Schau trug. Die Gräfin nebſt ihrer Tochter begleiteten den
Souverän auf demſelben Fußſteige im Walde. Der Kaiſer hatte
zwei hübſche einläufige Flinten für Fräulein v. Montijo mitnehmen
laſſen, die damit Faſanen im Fluge vortrefflich ſchoß. Der ganzen
Jagdgeſellſchaft wurde es klar, daß der Kaiſer ſterblich verliebt
war in die junge Spanierin, die damals im vollen Glanze ihrer
Schönheit prangte. Da ſeine Abſichten aber Niemandem bekannt
waren, fiel manches ſpitzige, übelklingende Wort. Ein Legitimiſt
beſonders, Herr v. SaintPaul, that ſeiner Zunge keinen Zwang
an. „Ach, mein Lieber“, ſeufzte er auf dem Heimritt zu de la
Rue, „wie weit hinter uns liegen doch die Zeiten, da ich die Ehre
hatte, Jhre königliche Hoheit, die Herzogin von Angouléème, zu
begleiten, die in vergoldeter Karoſſe zum Jagd Rendezvous fuhr!
Welche wahrhaft fürſtliche Größe! Und welch ſonderbarer Gegen

ſatz zu dieſen Närrinnen, dieſen Windköpfen, die wie echte Studenten
der Medizin in dem Wagen des Kaiſers ſchreien, ſingen und
Zigarretten rauchen! Haben Sie die kleine Spanierin geſehen
Sie iſt vert. ſchön. Ventre saint-gris! Und wie der Kaiſer
ſie pouſſirt! Jch glaube wirklich, Seine Majeſtät iſt vernarrt in
das Madchen!“ Tags darauf las der gute Legitimiſt in der
Zeitung, daß der Kaiſer Fräulein v. Montijo heirathen werde.
Eilends kam er zu de la Rue und bat ihn, er möchte ſeine unpaſſen
den Worte vergeſſen“.

Ein luſtigesVolksliedchen] aus dem ſiebenjährigen
Kriege wird, ſchreibt das „B. T.“, aus einem auf der Freiberger
Rathsblibliothek befindlichen ſorgfältigen Tagebuch in dem neueſten
Heſte des „Archivs für Literaturgeſchichte“ mitgetheilt. Das-
ſelbe lautet:

Fritz tanzte jüngſthin bei Kollin
Und fiel im Tanzen nieder.
Jedoch er fiel nicht ganz dahin,
Er ſteht und tanzt ſchon wieder:
Bei Roßbach eine Menuet,
Bei Liſſa hielt er ein Ballet,
Thereſia fiel nieder
Und tanzt ſeitdem nicht wieder.
Thereſia iſt frei,
Behutſam, winig ſchlau,
Jedoch bei alle Dem
Iſt ſie nur eine Frau.
Eliſ.beth iſt mild,
Anhaltſam und geſchwind,
Jedoch wie alte Jungfern ſind.
Die Bombadeur (Pompadour) iſt keuſch
Und red't nicht ſelten dumm.
Tres faciunt collegium,
Wenn unſer großer König kommt
Und klatſcht nur auf die Hoſen,
So läuft die ganze Reichsarmee
Noch mehr als die Franzoſen.

In demſelben Hefte findet ſich ein äußerſt herzlicher und
freundſchaftlicher Brief Schiller's an Wieland aus dem Jahre
1791 zum erſten mal abgedruckt, worin es heißt: „Nach einer
ſehr langſamen Erholung finde ich mich wieder in die Welt um
mich herum und in die Arbeit So gerne wünſchte ich das
noch zu erreichen wozu eine dunkle Ahnung von Kräften mich
zuweilen ermuntert und wovon Jhr freundlicher Seherge ſt mir
das Jdeal vorhält

(Alexander der Große als Knabe.] Wie früh in
Alexander's Geiſt der Gedanke, die Welt zu erobern, rege ward,
das geht aus einem Zuge hervor, den die erwachſenen Augen und
Ohrenzeugen nur für kindliche Wißbegier auslegten. Sein Vater
Philipp war einſt abweſend, als perſiſche Geſandte den macedoni
ſchen Königshof beſuchten; der kleine Prinz empfing ſie mit größter
Zuvorkommenheit und ſorgte für eine ſo prächtige Tafel, daß die
Perſer höchſt vergnügt darüber waren am meiſten aber wunderten
ſie ſeine Fragen, denn er erkundigte ſich nach dem ganzen Gang
ihrer Reiſe, nach der Entfernung eines Ortes vom anderen, nach
dem Wege, den man nehmen müſſe, um Aſien zu erreichen, ferner
nach ihrem König, ſeiner Perſönlichkeit und wie er ſeine Feinde
behandle, zuletzt aber, worin die Macht und Stärke der Perſer
hauptſächlich beſtände. Die Geſandten gaben dem Kinde ohne
Arg gefällig Auskunft und prieſen ſeinen Drang nach Belehrung
T in Jahrzehnt ſpäter jedoch wurden ſie mit Schrecken inne,
welchen Zweck der Knabe dabei gehabt, ſich Kenntniß von Aſien
und aſiatiſchen Verhältniſſen zu ſchaffen. Der Ehrgeiz wuchs
mit Alexander von Jahr zu Jahr, ja er ging ſo weit, daß Nach
richten von Siegen, die der Vater errungen, den Sohn in Betrüb
niß ſtürzten und er ſein Gefühl gegen die Kinder, die mit ihm er

zogen wurden, unter Seufzen ausließ: „O, meine Freunde, mein
Vater wird mir noch Alles wegnehmen und mir nichts Schönes,
Glänzendes und Denkwürdiges übrig laſſen, das ich mit Euch ver
richten könnte!“ In der That war Philipp's Ruhm ſo groß, daß
die Griechen bei ſeinen Lebzeiten den künftigen Thronfolger nur
gering achteten; doch ſobald Alexander zur Herrſchaft gelangte,
zeigte er ihnen, wie ſie ſich geirrt. Die Thebaner hatten einen
Aufruhr erregt, die Athenienſer ſchlugen ſich zu ihnen, Alexander
marſchirte gegen Theben und ſagte zu ſeinen Begleitern: „Der
Redner Demoſthenes nannte mich, da ich noch in Jllurien war,
ein Kind; da ich in Theſſalien war, nannte er mich einen jungen
Menſchen; jetzt vor den Mauern von Theben muß ich ihm demnach

zeigen, daß ich ein Mann bin!“
[Seltene Ehrlichkeit.] Vor einiger Zeit erhielten die

Direktoren der Bank von England einen anonymen Brief, der
ihnen anzeigte, daß die Perſon die ihn geſchrieben ſie an dem
Tag und der Stunde, die ſie ſelbſt angeben würden, in ddm Zimmer
treffen wollte welches die Werthobjecte der Bank enthielt und
das man ſo uneinnehmbar hielt wie Gibraltar. Zuerſt achtete
man nicht auf den geheimnißvollen Briefſchreiber; aber als die
Briefe ſich wiederholten willigten einige Direktoren ein, zu ant
worten und die Einladung zur Begegnung in dieſer Schatzkammer
anzunehmen. Zur feſtgeſetzten Stunde in der Nacht traten ſie
in dieſes abgelegene Zimmer ein und ſahen mit großer Beſtürzung
einen als Arbeiter gekleideten Mann mit einer Laterne in der Hand
vor ſich. Das Räthſel war bald gelöſt; der Fremde zeigte auf
den Fußboden in welchem ſich ein Loch befand, groß genug, um
einen Mann durchzulaſſen. Dieſes Loch, meine Herren“, ſagte
er, „ſteht mit einem Abzugskanal in Verbindung; ich habe den-
ſelben früher ausgebeſſert und dabei entdeckt, daß es ſehr leicht ſein
müßte auf dieſe Weiſe in das Zimmer einzudringen das man
für ſo wohlverwahrt hielt.“ Die Direktoren nahmen alle mög
lichen Vorſichtsmaßregeln, um die Wiederholung ſolchen Beſuches
zu verhindern und gaben dem Manne, der ſie davon benach
richtigt, 1000 Pfund Sterl. Belohnung. Glücklicherweiſe war
es ein ehrlicher Mann geweſen ſonſt hätte er ſein Geheimniß
ſehr theuer an Leute verkaufen können welche von Raub und
Diebſtahl leben.

(Wein mit Waſſer. Jn einer Weinſtube der Univer-
ſitätsſtadt Jena ſaß ein bejahrter gegen Abend am Fenſter,
eine Flaſche Rebenſ.aft und eine Karaffe mit Waſſer vor ſich.
Seinen Gedanken hingegeben, ſchaute er in die Dämmerung
hinaus, bis ſeine Einſamkeit plötzlich durch einen Trupp Studen
ten geſtört wurde, die lärmend in's Zimmer ſtürmten, ſich um
einen großen Tiſch im Hintergrunde des Gemachs lagerten, Wein
kommandirten und, ohne den alten Herrn am Fenſter ihrer Be
achtung zu würdigen, einen Kommers eröffneten. Auf ſtudentiſche
Gemüther pflegen Spirituoſen den Einfluß zu üben, daß die liebe
Jugend mit ihres Gleichen oder auch mit anderen Perſonen anzu
binden und ſie zu „ſchrauben“ ſucht. So erhob ſich denn auch
hier nach einiger Zeit ein Bruder Studio, näherte ſich dem ſtillen
Gaſt und lallte ihn an: „Sagen Sie mal, altes Haus, warum
trinken Sie denn eigentlich halb und halb, Wein mit Waſſer?
Wie Können wohl Nichts vertragen?“ Zwei große Augen
wandten ſich dem Fragenden zu, und eine ſonore Stimme begann,
nicht in gewöhnlicher Proſa, ſondern improviſirend in gebundener
Sprache:

„Waſſer allein macht ſtumm,
Das beweiſen im Teiche die Fiſche.
Wein allein macht dumm,
Das bezeugen die Herren am Tiſche;
Dieweil ich nun Keins von Beiden möcht' ſein,
Trink' ich mit Waſſer gemiſcht den Wein!“

Darauf erhob ſich die greiſe Geſtalt vom Sitz zu anſehn-
licher Höhe und ſchritt ruhig hinaus. Die verblüfften Muſen-
ſöhne riefen den Wirth und forſchten, wer der Fremde geweſen.
Die Antwort lautete: „Excellenz von Geethe aus Weimar!“

(Ein Lebemann) zeigt ſeinem Freunde an, daß er ſich ver
lobt habe jener nimmt die Anzeige mit folgender Erklärung auf:
Da ich Deine Braut nicht kenne, bin ich außer Stande, Dir zu
gratuliren, und da ich Dich ſehr genau kenne, ſo kann ich Deiner
Braut nicht gratuliren.

(Der Feuertaucher.] Auf dem Schützenhof zu Bremen
wurde am Sonntag Nachmittag die Erfindung des Jngenieur
Schalla einer Feuerprobe unterzogen, über welche die „Weſer
Zeitung“ Folgendes berichtet: Eine Anzahl mehr als mannes-
hoher Scheiterhaufen von Tannenkloben, die mit Holzſpänen reich

lich behangen waren, wurde in Flammen geſetzt und der Feuer
taucher hielt ſich wiederholt vielleicht 5-— 10 Minuten in dem
Feuermeer auf, ging hin und her, und es machte in der That den
Eindruck, als ob er gegen das Element gefeit ſei. Als ein Scheiter-
haufen zuſammengeſtürzt war, legte er ſich ſogar in die glühende
Maſſe nieder. Herrn Schalla's Zaubermittel iſt ſehr einfacher
und natürlicher Art: Waſſer und Luft. Sein Anzug, aus einem
ſtarken, poröſen Stoff gefertigt, iſt doppelwandig. Einen mit der
Waſſerleitung in Verbindung ſtehenden Schlauch, durch welchen
noch ein dünnerer Luftſchlauch geleitet iſt, ſchraubt er ſich an ſeinen
Gürtel an und nun ſtrömt Waſſer durch die doppelten Wandungen
ſeines Anzugs und dringt durch die Poren auch an die Außenſeite,
ſo daß der Anzug vor Verbrennung geſchützt und der ganze Körper
durch Verdunſtung des Waſſers in eine kühlere Luftſchicht einge
hüllt wird. Durch den Luftſchlauch wird ihm vermittelſt einer
Druckpumpe ein kräftiger Strom kalter und durch das Waſſer im
Waſſerſchlauch kühl gehaltener Luft in den Mund geführt, und
dieſer Luftſtrom ſchützt zugleich die ſonſt nicht vertheidigten Augen

vor Hitze und Qualm. Man ſieht, die angewandten Mittel ſind
ſehr einfach, auch der Apparat iſt nicht ſehr komplizirt, wohl aber
etwas ſchwerfällig. Wie wir hören, ſollen bei der hieſigen Feuer
wehr unter Leitung des Herrn Branddirektors Studer noch weitere
Verſuche nach dieſer Methode in geſchloſſenen Räumen und mit
erſchwerenden Hinderniſſen angeſtellt werden, um zu ermitteln, ob
für Löſchmannſchaften in Ernſtfällen die Methode anwendbar iſt.
Das Publikum, welches ſich ziemlich zahlreich eingefunden hatte,
folgte mit großem Jntereſſe dem höchſt eigenthümlichen Schauſpiele.

Poſt und Telegraphie.
Am 7. October iſt eine ſehr wichtige unterſeeiſche Tele

graphenverbindung an der Weſtküſte Amerikas in Betrieb
genommen worden, mit welcher einem lange gefühlten Bedürfniß
der Handelswelt abgeholfen worden iſt. Bisher beſtand zwiſchen der
nördlichen Küſte von Peru, ſowie den Städten der kleineren Repu
bliken an der Weſtküſte und in Centralamerika und der übrigenWelt keine Kabelverbindung; jetzt ſind Peru, Ecuador, Coinmhig

Coſta-Rica, Nicaragua und Guatemala in das Telegraphennetz mit
den Vereinigten Staaten und dem übrigen Europa u. ſ. w. hinein
bezogen. Die Central-and-South AmericanTelegraph- Company hat
mit einem Koſtenaufwande von faſt 20 Millionen Mk. eine mehr
als 3100 Seemeilen lange unterſeeiſche Kabelverbindung an der
weſtamerikaniſchen Küſte gelegt, welche in Lima, wo das in Valpa-
raiſo beginnende Kabel der Weſt-Coaſt of America Telegraph Co.
aufhört, ihren Anfang nimmt und mit vielen Abzweigungen n ihn iſtoon weitergeg angen.

e
verſchiedenen Küſten und inländiſchen Stationen bis nach dem G o
von Tehuantepec eine Entfernung von faſt 3000 Seemeilen führt
Von dort geht die Verbindung 220 engliſche Meilen quer über den
Jſthmus von Tehuantepec nach Vera Cruz am Golf von Mexico
wo fie ſich an diejenige der Mexican Telegraph Co. anſchließt, e
die Depeſchen nach Galveſton befördert. Von dort aus werden ſie
von den Weſtern Union Co. durch die ganze Welt weiter geſandt.
Das neue Unternehmen iſt ohne Staatshilfe nur mit Privatmitteln
vollendet worden.

Magdeburger Börſe, d. 18. October.

Nmſterdam s Tage T 168,96do. Z Monat Taris 8 Tage S 80,80enden s TZate 2 20,40BDeich? Anleihe 4 7,7Conſolidirte Staatz, Anleihe t. 101,660 S
o. 4Magdeburger Stadt- Obligationen 5 4 Lo0,30 G

Reuſtadt- Magdeburger Stadt- Obligationen 4 106,75 G
Buckauer Stadt Anleihe 4 100,765Centrallandſchaftliche Pfandbriefe 4Anhalt-Deſſauer Landesbank-Pfandbriefe 5
Magdeburg Halberſtädter Prioritäts- Obligationen 4 100,25 S

do. do. I. Emiſſ. 4 101,60 S
do. do. III. Emiff. 4 101,606Magdeburg Leipziger Prioritäts- Obligationen 3 4
O. O.MagdeburgWittenberger Stamm-Actien 8do. Prioritäts- Obligationen 412e deburger Dampffch.Prioritäts- Obligationen 5

hemiſche Fabrik Buckau- Obligationen 5 102,50 S
Div. p. St.

Magdeburger All Verſicher.Geſellſchafts Act los
agdeburger gem. Verſicher.Geſellſchafts Act.

p. St. à 300 M. vollgezahlt 23do. Feuerverſicher. Actien p. St. 3000 M.
mit 20 Einzahlung 150 33 1850bzdo. u er ctien p. St. à 1500mit 40 Einzahlung Sdo. LHebens-Verficher. Actien p. St. à 1500
M. mit 20 Einzahlung 80 20 375, e Sdo. NRNückverſicherungs Actien p. St. à 300

vollge zahlt j 33 28do. Waſſer Afſecur.Actien p. St. à 900 M.
mit 20 Einzahlung 88 100do. u ecuranzRückverſ.-Actien p. St.à 300 M. mit 20 Einzahlung 16 27

1880 1882
Magdeburger Allgemeine Gas-Actien 4 8 8 T.Actien- Brauerei Reuſtadt- Magdeburg 4 8 S 134,00 S
Magdeburger Bade und Waſchanuſtalt 4 4 4 95,99 Gdo. Bankverein-Antheile 4 3 4 97,09Bdo. rivatbank-Actien 4 u 5do. au- und Creditbank-Actien 4 123 313
Magdeburger Bergwerkz-Actien 4 3do. vo. Stamm-Priorit.Act. 5 5 5Chemiſche Fabrik Buckau-Aetien 162/3 17 185,00bz

amburg Magdeburger Dampfſchifff.“Actien 4 15 10 Sarie, conſolidirte BergwerksActien 2 3 S
Magdeburger Straßenbahn-Actien 4 7 7Sudenburger Maſchinenfabrik Actien 4 13 20
Magdeburger Theater-Actien 31 3Caroline, conſolidirte Bergwerks-Actien 4 3 10
Deſſauer Gaß-Actien 4 18 13d hze und Maſchinen-Fabrik Nienburg 4 5 62/3
Sächſ. Thür. Braunkohlen BVerwerth.Actien 4 7 8

do. o. Stamm-Prior.Act. 5 7 8Sped. und Elbſchifff.“ Comp. Fritſche-Actien 4 5 4

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 17. bis 18. October.

Kronprinz. Rechtsanwalt v. Hinrichs a. Hannover. Gruben-
beſitzer Lukmann a. Weſtfalen. Rentier Wittmann a Straßburg.
Rentier Schumann a. Münſter Fabrikant Bennemann a. Würz-
burg. Fabrikant Neumann a. Nürnberg. Dr. med. Möhring a.
Marburg. Dr. med. Reihnſtein a. Gießen. Die Kaufl. Altmann
a Berlin, Körner a. Chemnitz, Barmann a. Leipzig, Müller a.
Caſſel, Nickhorn a. Aachen.

Stadt Hamburg. Gräfin v. Mandryka m. Fam. u. Diener-
ſchaft a. Kiew. Fabrikant Werkmeiſter m. Fam. a. Bromberg.
Paſtor Schmieds m. Fam. a. Allerode. Rentier Schröder m. Gem.
a. Dresden. Frau Schrimper m. Fam. a. Oldenburg. Gutsbeſ.
Faulwaſſer a. Cuſtrena. Aſſeſſor Döhner a. Berlin. Fabrikant
Knabe a. Freyburg a U. Ober-Conſiſt Rath Dr Weiß a. Berlin.
Die Kaufl. Hirſch a. Berlin, Zießenieß a. Steinkrug i Hannover,
Heſſe a. Graudenz, Meyer, Cohn, Emanuel, Moritz u. Schleſinger
a. Berlin, Schultz a. Plauen i V Rothgießer a. Hannover, Kneidel
u. Müller a. Berlin. Fabrikant Buſching a. Brandenburg. Jngen.
Vilhavecchie a. Stöbnitz. Commerz.-Rath Schlittgen a. Breslau.

Stadt Zürich. Agent Mühe a Braunſchweig. Amtmann
Semann a. Beeſen. Director Walter a. Blankenburg. Mühlenbeſ
Warnecke a. Haſſelfelde. Dr. Höltge a. Breslau. Die Kaufl. Gold
ſtein a. Magdeburg, Lewandowsky a. Berlin, Palſt a. Gladbach,
Humme a. Einbeck, Deſſauer a. Bremen, Behrend a. Caſſel,
Meißel a. Nordhauſen, Brandt a. Elberfeld, Faber a. Branden
burg, Steinhaus a. Magdeburg, Wend a. Hamburg.

Preußiſcher Hof. Kultur-Jngenieur Müller a. Artern. Tel.
Secretär Sydow a. Berlin. Rentier Markgraf a. Rieda. r 3
händler Mayer a. Croſſen. Dr. phil. Koob a. Frankfurt a M.
Dr. Thär a. Leipzig. Landwirth Spengler u. Landwirth Pölzig a.
Rothenacker. Die Kaufl. Scheibe a. Dresden, Meyerſtein a. Leipzig,
Mumme a. Hildesheim, Treger a. Zwickau, Lewin a. Berlin.

Goldner Ring. Fabrikant Döſcher a. Gera. Regier -Rath
Reinhold a. Magdeburg. Steuer-Secretär Zander a. Magdeburg.
Fabrikant Dornheim a. Görlitz. Ober-Jngen. Neher a. Schaff
hauſen Die Kaufl. Hintz a. Plauen, Fränkel a. Hannover, Reffling
a. Barmen, Hauſold a. Waldenburg, Schlamm a. Berlin, Wolff a.Cöln, Hoff a. Haynau, Seride a. Coln, Ritterbandt a. Hamburg,
Herzberg a. Leipzig, Löwenſtern a. Bleicherode, Schottländer a.
Stuttgart, Arndt a. Berlin.

Goldene Kugel. Oberſtlieut. v. Zaſtrow m. Gem. a. Darm
ſtadt. Fabrikbeſ. Schmidt m. Gem. a. Amſee Oberſtlieut. Schwenk
a. Spandau. Rechtsanwalt Simon m. Fam. a. Dresden. Jngen.
Noske a. Ottenſee. General-Agent Brettſchneider a. Eiſenach. Guts-
beſitzer Berthold a. Spören. Dr. Baumann a. Berlin. Maurer-
meiſter Stoye a Ems. Rentier Haft m. Gem. a. Harburg. Oekon.
Niedermeyer a. Greifswalde. Paſtor Herrmann a. Waldau Dr. med.
Neumann m. Mutter a. Magdeburg. Die Kaufl. Ehlert a. Dresden,
Lepin a. Bielefeld, Munsby a. Gera, Odde a. Dresden, Meyer a.
Hamburg.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 18. October.

Das Maximum des Luftdrucks hat ſich mit wenig veränderter
Stärke ſüdoſtwärts nach dem Jnnern Rußlands verlegt, während
eine Depreſſion ſüdweſtlich von den britiſchen Jnſeln naht, wo
ſtürmiſche ſüdöſtliche Winde bei Regenwetter eingetreten ſind. Ueber
Centraleuropa iſt bei leichter Luftbewegung das Wetter vorwiegend
trübe, vielfach neblig und in Süddeutſchland, unter Einfluß einer
flachen Depreſſion, regneriſch. Jn Friedrichshafen fielen 25 mm
Regen. Die Temperatur iſt in Norddeutſchland, insbeſondere im
Nordweſten, geſtiegen, im Süden etwas geſunken, jedoch liegt ſie in
ganz Deutſchland, außer im Süden, noch unter der normalen.

Die Temperatur in Celſius Graden war in nachgenannten
Städten folgende: Haparanda 1, Petersburg 1, Hamburg -—5,
Memel 1, Paris 8, Karlsruhe 8, München 6, Leipzig

6, Berlin 6
Schiffsnachrichten.

Laut Telegramm ſind die Hamburger Poſt-Dampf-
ſchiffe: „Suevia“, am 27. September von Hamburg und am 30. Sep
tember von Havre abgegangen, am 12. October in NewYork ange
kommen. „Silefia* am 24. September von Hamburg direct
expedirt, am 6. October in NewYork angekommen. „Friſia“ am
28. September von New- York abgegangen am 12. October in
Hamburg eingetroffen. „Vandalia“ am 23. September von New
York abgegangen am 8. October in Hamburg angekommen.
„Thuringia“ von Mexico undWeſtindien kommend, am 13. October
in Hamburg angekommen. „Allemannia“ von Weſtindien nach
Hamburg abgegangen am 13. October in Havre angekommen
„Paranagua“ rückkehrend von Brafilien, am 10. October von Liſſabon
nach Hamburg weitergegangen. „Buenns Aires“ am 9. October
von Bahia nach Hamburg abgegangen. „Hamburg“ von Braſilien
abgegangen, am 12. October in Hamburg eingetroffen. „Monte-
video“ am 11. October von d riß in Bahia angekommen.
„Roſario“ von Hamburg nach Brafilien abgegangen am 13. Oct.
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